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(54) DISPLAYSTÄNDER

(57) Die Erfindung betrifft einen Displayständer (1)
zur Präsentation von Waren in Warenträgern (3), der eine
erste und eine zweite Seitenwand (4.1, 4.2) und mindes-
tens ein Zugverbindungselement (10) zur Verbindung
der beiden Seitenwände (4.1, 4.2) miteinander sowie
mindestens eine Zwischenwand (5.1, 5.2) umfasst. Im
aufgestellten Zustand des Displayständers (1) teilt die
Zwischenwand (5.1, 5.2) den Raum zwischen den Sei-
tenwänden (4.1, 4.2) in vertikale Zwischenräume zur Auf-
nahme von individuell übereinander anordenbaren Wa-
renträgern (3), die von der Vorderseite her in den Dis-
playständer (1) eingebracht werden können. Die Zwi-
schenwand (5.1, 5.2) umfasst dabei einen Basiswand-
bereich und einen verstärkten Wandbereich. Der Basis-
wandbereich bildet ferner einen Abschnitt der vorderen
Seitenkante (13.1, 13.2) der Zwischenwand (5.1, 5.2)
und weist eine vordere Aussparung (12) zur Aufnahme
und zum Abstützen des mindestens einen Zugverbin-
dungselements (10) auf. Die Erfindung betrifft ferner ein
Display zur Präsentation von Waren in Warenträgern (3),
die Zwischenwand (5.1, 5,2) für ein Display, ein Verfah-
ren zum Herstellen eine Displays sowie die Verwendung
der Zwischenwand (5.1, 5.2) in einem Displayständer (1).
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Displayständer zur
Präsentation von Waren in Warenträgern, der eine erste
und eine zweite Seitenwand und mindestens ein Zugver-
bindungselement zur Verbindung der beiden Seitenwän-
de miteinander umfasst. Der Displayständer umfasst
weiter mindestens eine Zwischenwand, mit einer Unter-
kante, einer Oberkante, einer zu einer Vorderseite zei-
genden vorderen Seitenkante und einer zu einer Rück-
seite zeigenden hinteren Seitenkante. Dabei ist im auf-
gestellten Zustand des Displayständers die mindestens
eine Zwischenwand in einem Raum zwischen den von-
einander beabstandeten Seitenwänden angeordnet und
unterteilt diesen in vertikale Zwischenräume zur Aufnah-
me von individuell übereinander anordenbaren Waren-
trägern, die von der Vorderseite her in den Displaystän-
der eingebracht werden können. Ferner umfasst die min-
destens eine Zwischenwand einen Basiswandbereich
und einen verstärkten Wandbereich, wobei der verstärk-
te Wandbereich eine im Vergleich zum Basiswandbe-
reich erhöhte Biegesteifigkeit aufweist und sich von der
Unterkante der Zwischenwand in Richtung der Oberkan-
te der Zwischenwand erstreckt. Der Basiswandbereich
bildet dabei mindestens einen Abschnitt der vorderen
Seitenkante der Zwischenwand. Die Erfindung betrifft
weiter ein Display, ein Verfahren zur Herstellung eines
solchen Displays sowie eine Zwischenwand für einen
Displayständer als auch die Verwendung einer solchen
Zwischenwand in einem Displayständer.

Stand der Technik

[0002] Eine angemessene Präsentation von Waren in
Verkaufsräumen ist von grosser Bedeutung beim Ver-
kauf von Waren. Neben dem üblichen Positionieren der
Waren in einem Verkaufsregal werden ausgewählte Wa-
ren in Form von Stückgütern an günstigen Orten in Ver-
kaufsgeschäften, Ausstellungsräumen, aber auch Bibli-
otheken und Eingangshallen von Firmen in sogenannten
Displays angeboten. Neben dieser Form der Zweitplat-
zierung werden bei Grosshändeln oder auch Discoun-
tern die Waren in Displays direkt zum Verkauf gebracht.
Solche Displays umfassen einen Ständer bzw. ein Ge-
stell aus Karton sowie Warenträger welche modulartig in
den Displayständer eingeschoben werden können.
[0003] Die Waren werden in Form von Stückgütern in
den Warenträger präsentiert. Besonders geeignet hierfür
sind flächig ausgebildete Waren, welche sich über die
gesamte Tiefe eines Warenträgers erstrecken. Schoko-
ladetafeln oder quaderförmige Blisterverpackungen sind
Beispiele für solche flächig ausgebildete Stückgüter. Die
Warenträger, welche auch als Trays bezeichnet werden,
haben in der Regel eine Vorderseite, die auf ein Minimum
verkleinert ist, damit eine ungestörte Sicht auf die Waren
möglich ist. Die Warenträger sind üblicherweise quader-
oder würfelförmig, können aber auch andere Formen be-
sitzen, wie beispielsweise die Form eines Parallelepi-

peds. Um die Stückgüter optimal zu präsentieren und
das Verkaufspersonal zu entlasten, sind die Warenträger
oft so konzipiert, dass bei Entnahme des vordersten
Stückguts aus einem Warenträger, die hinteren Stück-
güter automatisch nachgeschoben werden.
[0004] Die Displays müssen eine grosse Stabilität auf-
weisen, um einen sicheren Stand und die Belastbarkeit
mit den Waren zu gewährleisten. Die Warenträger sollen
dabei möglichst dicht bepackt und in mehreren neben-
einanderliegenden Stapeln präsentiert werden können.
Besonders vorteilhaft ist es, wenn die Displays vollstän-
dig mit den aufgefüllten Warenträger bestückt transpor-
tiert werden können, da dann ein zeitintensiver Aufbau
und Bestückung im Verkaufsraum entfällt. Transportfä-
hige Displays können auch jederzeit im Verkaufsraum
umplatziert werden. In vielen Fällen wird die Transport-
fähigkeit durch zusätzliche Massnahmen erreicht, wie
durch einen abnehmbaren Deckel oder eine Transport-
haube.
[0005] Die WO 03/003881 A1 der Model AG zeigt ein
solches Display zum Transport, Stapeln, Präsentieren
und Entnehmen von Schokoladetafeln, CDs, Büchern
und Beuteln mit mehreren nach vorne offenen vertikalen
Kammern zur Aufnahme von Trays, welche durch Sei-
tenwände und Zwischenwände getrennt sind. Das Dis-
play ist dabei beidseits offen, so dass auch von hinten
Trays eingebracht werden können. An den Seiten- und
Zwischenwänden der vertikalen Kammern sind Mittel
zum schrägen Einbringen und Fixieren von den Trays
angeordnet. Nachteilig bei diesem Stand der Technik ist,
dass die Zwischenwände spezielle abgestimmte Mittel
zum Einbringen und Fixieren der Trays aufweisen. Zu-
dem werden relativ dicke Zwischenwände benötigt.
[0006] Die DE 10 2009 057 370 A1 offenbart ein Dis-
playregal für die Zweitplatzierung von Waren, wie zum
Beispiel flächig verpackte Schokoladetafeln, die in Trays
präsentiert werden. Das Displayregal umfasst drei verti-
kale Seitenwände, welche zwei Zwischenräume zur ho-
rizontalen Aufnahme von Warenverpackungen bilden.
Die horizontalen Aufnahmen werden dabei durch den
Zwischenraum überspannende Tragböden gebildet, die
über Laschen mit den Seitenwänden verbunden sind.
Eine Seitenwand weist dabei ein Basiswandstück und
ein damit flächig verklebtes Innenwandstück auf. Dieses
besitzt einseitig offene Ausnehmungen in Form eines lie-
genden U, deren Abmessungen an die Dimensionierung
der Warenverpackungen angepasst sind. Die Seiten-
wände mit den an ihnen befestigten Tragböden sind pa-
rallelogrammartig platzsparend aufeinander zu
schwenkbar. Das Displayregal wird durch eine Rück-
wand stabilisiert, welche den rechten Winkel zwischen
den Seitenwänden aufrechterhält.
[0007] Nachteilig ist hier, dass relativ komplexe Sei-
tenwände benötigt werden, was unter anderem der Be-
festigung der Tragböden geschuldet ist. Die Wände sind
zudem in Blickrichtung des Käufers sehr breit, so dass
der für die Präsentation der Waren zur Verfügung ste-
hende Platz nicht optimal ausgenutzt wird.
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[0008] Es ist auch bekannt, Regalböden zwischen
zwei Wänden durch lose vertikale gefaltete Kartonzu-
schnitte abzustützen, falls ein Regalboden, welcher zwi-
schen zwei Seitenwänden angeordnet ist, zu schwach
ist, das Gewicht der Warenträger aufzunehmen. Diese
Zuschnitte werden parallel zu den Seitenwänden zwi-
schen jeweils zwei Warenträger geschoben und haben
eine Höhe, welche dem Abstand zweier übereinander
angeordneten Regalböden entspricht. Durch einen zu-
sätzlichen am Ende des gefalteten Kartons rechtwinkli-
gen Falz wird ein Umkippen dieser Kartonzuschnitte ver-
hindert. Nachteilig bei dieser Lösung ist jedoch, dass sich
die Kräfte der untereinander angeordnete Kartonzu-
schnitte addieren und in der Regel ein Sockel erforder-
lich, um die Last aufzufangen.

Darstellung der Erfindung

[0009] Folglich besteht die Aufgabe der Erfindung da-
rin, eine dem eingangs genannten technischen Gebiet
zugehörenden Displayständer bereitzustellen, welcher
einerseits möglichst platzsparend ist, gleichzeitig jedoch
mechanisch stabil und einfach und kostengünstig herzu-
stellen ist.
[0010] Die Lösung der Aufgabe ist durch die kenn-
zeichnenden Merkmale des Anspruchs 1 definiert. Ge-
mäss der Erfindung wird ein Displayständer mit mindes-
tens einer Zwischenwand bereitgestellt, deren Basis-
wandbereich einen Abschnitt der vorderen Seitenkante
der Zwischenwand bildet und eine vordere Aussparung
zur Aufnahme und zum Abstützen des mindestens einen
Zugverbindungselements aufweist, wobei die vordere
Aussparung in einer Blickrichtung von der vorderen Sei-
tenkante zur hinteren Seitenkante und parallel zur Un-
terkante vor dem verstärkten Wandbereich liegt.
[0011] Im aufgestellten Zustand kann die Zwischen-
wand über die Aussparung, durch welche das Zugver-
bindungselement geführt wird, das Zugverbindungsele-
ment abstützen. Das Zugverbindungselement nimmt
Zugkräfte zwischen den Seitenwänden auf und verhin-
dert ein Auseinanderbewegen der Seitenwände. Dabei
kann die Zwischenwand die vom Zugverbindungsstück
über die Aussparung auf die Zwischenwand ausgeübte
Kraft aufnehmen, welche in eine Richtung entlang der
Fläche der Zwischenwand wirkt. Diese Kraft resultiert in
der Regel aus der Gewichtskraft der mit Waren bestück-
ten Warenträger, welche vom Displayständer aufgenom-
men werden können und/oder aus der Beschleunigungs-
kraft dieser Warenträger, sofern der beladene Display-
träger bewegt oder auch erschüttert wird, beispielsweise
beim Transport. Der Basiswandbereich kann die über die
Zugverbindungsstücke eingeleiteten Kräfte an den ver-
stärkten Wandbereich ableiten. Der verstärkte Wandbe-
reich kann auf Grund seiner hohen Knick- bzw. Biege-
steifigkeit die Summe der an ihn abgeleiteten Kräfte auf-
nehmen.
[0012] Zudem werden von dem Zugverbindungsele-
ment nur bedingt seitliche Kräfte über die Aussparung

übertragen, da diese in eine Querrichtung zur Ausspa-
rung als eine Führung für die Zwischenwand gegenüber
dem Zugverbindungselement wirkt. Folglich sind die An-
forderungen an die Biegesteifigkeit im Basiswandbereich
geringer. Unter einer Aussparung des Basiswandbe-
reichs wird eine durchgehende Aussparung verstanden,
die sich über die komplette Wanddicke des Basiswand-
bereichs erstreckt.
[0013] Obwohl die Abstützung der Zugverbindungse-
lemente im Basiswandbereich der Zwischenwand er-
folgt, also dort, wo die Zwischenwand nicht verstärkt ist,
können durch die erfinderische Anordnung grosse verti-
kal wirkende Kräfte von der Zwischenwand aufgenom-
men werden.
[0014] Die erhöhte Biegesteifigkeit des verstärkten
Wandbereichs gegenüber der Basiswandschicht kann
durch unterschiedliche Massnahmen, wie über die
Wandstärke, innerer Wandaufbau, Material, Verstärkun-
gen etc. erzielt werden. Die Biegesteifigkeit bezieht sich
im Rahmen dieser Anmeldung auf die Biegesteifigkeit,
welche an einer Probe mit einer Probenlänge von 0.05
m und einer Probenbreite von 0.038 m in Anlehnung an
die ISO 5628:2012-01 ermittelt wird: Bei anisotropen Ma-
terialien, die eine richtungsabhängige Biegesteifigkeit
besitzen, soll die Biegesteifigkeit in der Richtung ermittelt
werden, in welcher auf das zu prüfende Material im auf-
gestellten Zustand des Displayständers die Gewichts-
kraft wirkt. Im Falle, dass sich diese Richtung für einer
anisotrope Materialprobe nicht eindeutig bestimmen
lässt, soll die Biegesteifigkeit aus dem geometrischen
Mittel ihrer maximalen Biegesteifigkeit und ihrer minima-
len Biegesteifigkeit bestimmt werden.
[0015] Von erhöhter Biegesteifigkeit wird gesprochen,
wenn die Biegesteifigkeit des verstärkten Wandbereichs
längs mindestens 50% höher ist als diejenige des Basis-
wandbereichs.
[0016] In einer bevorzugten Ausführungsform ist die
Biegesteifigkeit des verstärkten Wandbereichs um min-
destens 100% höher als diejenige des Basiswandbe-
reichs, in einer weiteren bevorzugter Ausführungsform
ist die Biegesteifigkeit des verstärkten Wandbereichs um
mindestens 200% höher als diejenige des Basiswand-
bereichs, in einer weiteren bevorzugter Ausführungsform
ist die Biegesteifigkeit des verstärkten Wandbereichs um
mindestens 500% höher als diejenige des Basiswand-
bereichs und in einer weiteren bevorzugter Ausführungs-
form ist die Biegesteifigkeit des verstärkten Wandbe-
reichs um mindestens 1000% höher als diejenige des
Basiswandbereichs.
[0017] Durch die Ausgestaltung der Zwischenwand
kann insbesondere auch ein spezifischer Sockel entfal-
len, da die notwendige Standfestigkeit auch ohne spezi-
fischen Sockel erreicht werden kann.
[0018] Der Displayständer weist vorteilhafterweise
mehrere Zugverbindungselemente zur Verbindung der
beiden Seitenwände miteinander und entsprechend
mehrere vordere Aussparungen auf, so dass die vertika-
len Zwischenräume in vertikal übereinander angeordne-
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te vordere Fächer zum Einbringen respektive Einschie-
ben der jeweils individuell übereinander anzuordnenden
Warenträger unterteilt werden kann.
[0019] Im Rahmen dieser Anmeldung ist die Oberkan-
te der Zwischenwand definiert durch den Abschnitt der
Aussenkante der Zwischenwand, der gegenüberliegend
zur Unterkante zwischen den Seitenkanten liegt und wel-
cher vertikal zur Unterkante am weitesten entfernt ist. Im
Falle eines runden Übergangs zwischen Oberkante und
Seitenkante, wird die Aussenkante, welche in Bezug auf
die Unterkante einen Winkel von weniger als 45° ein-
schliesst, der Oberkante zugeordnet. Im Falle einer drei-
eckigen Form der Zwischenwand wird die obere Spitze
des Dreiecks als Oberkante betrachtet.
[0020] Vorteilhafterweise weisen die Zwischenwände
je Zugverbindungselement im Basiswandbereich jeweils
eine Aussparung zur Aufnahme und zum Abstützen je-
weils eines Zugverbindungselements auf. Besondere
bevorzugt sind diese Aussparungen im Bereich der vor-
deren Seitenkante angeordnet.
[0021] In einer besonders bevorzugten Ausführungs-
form des erfindungsgemässen Displayständers können
Warenträger ebenfalls von der Rückseite her in den Dis-
playständer eingebracht und in den vertikalen Zwischen-
räumen individuell übereinander angeordnet werden,
wobei der Basiswandbereich der mindestens einen Zwi-
schenwand einen Abschnitt der hinteren Seitenkante der
Zwischenwand bildet und wobei der Basiswandbereich
eine hintere Aussparung zur Aufnahme und zum Abstüt-
zen eines weiteren Zugverbindungselements aufweist,
welches die Seitenwände miteinander verbinden kann,
wobei die hintere Aussparung in der Blickrichtung von
der vorderen Seitenkante zur hinteren Seitenkante und
parallel zur Unterkante hinter dem verstärkten Wandbe-
reich liegt.
[0022] Ein vertikal durch die Seitenwände und durch
die vertikalen Zwischenwände gebildeter Zwischenraum
kann folglich sowohl über die Vorderseite als auch über
die Rückseite Warenträger aufnehmen. Dadurch können
die Warenträger in einem Zwischenraum in einem vor-
deren und einem hinteren Stapel individuell übereinan-
der angeordnet werden, so dass die Warenträger respek-
tive die Waren in den Warenträger sowohl von der Vor-
der- als auch von der Hinterseite sichtbar, einführ- und
entnehmbar sind. Insbesondere kann ein solcher Dis-
playständer mehr Warenträger aufnehmen und vergrös-
sert auf Grund der vergrösserten Präsentationsfläche
den Präsentationseffekt.
[0023] In vielen Fällen reicht es jedoch aus, wenn die
Waren bzw. die Warenträger nur von der Vorderseite
sichtbar, einführ- und entnehmbar sind, insbesondere
dann, wenn wenig Standfläche für das Transportdisplay
im Verkaufs- bzw. Lagerraum zur Verfügung steht, oder
wenn kleinere Einheiten an Warenträger und Waren so-
wohl für die Präsentation als auch für den Transport ge-
wünscht sind.
[0024] Besonders bevorzugt weist der Basiswandbe-
reich eine geringere Wanddicke auf als der verstärkte

Wandbereich, wobei insbesondere die Wanddicke des
Basiswandbereichs weniger als 50% der Wanddicke des
verstärkten Wandbereichs beträgt.
[0025] Durch die Reduktion der Wanddicke des Basis-
wandbereichs kann Gewicht und Masse eingespart wer-
den, gleichzeitig aber auch eine hohe Stabilität und/oder
Steifigkeit des Displays erreicht werden. Die Wanddicke
des Basiswandbereichs beträgt bevorzugter Weise we-
niger als 33 %, in einer weiteren bevorzugten Weise we-
niger als 20% sowie in einer weiteren bevorzugten Weise
weniger als 10% der maximalen Wanddicke der Zwi-
schenwand.
[0026] Durch das Erhöhen der Wanddicke in einem
Wandbereich lässt auf einfache Weise eine höhere Bie-
gesteifigkeit der Zwischenwand erzielen.
[0027] In einer bevorzugten Ausführungsform des er-
findungsgemässen Displayständers weist die mindes-
tens eine Zwischenwand eine Basiswandschicht und we-
nigstens eine flächig damit verbundene Verstärkungs-
schicht auf, wobei der verstärkte Wandbereich die Ver-
stärkungsschicht und den Flächenabschnitt der Basis-
wandschicht umfasst, der der Verstärkungsschicht ge-
genüberliegt, und wobei der Basiswandbereich aus den
über die Verstärkungsschicht hinausragenden Abschnitt
der Basiswandschicht gebildet wird.
[0028] Die Herstellung einer Zwischenwand mit dem
Basiswandbereich und dem verstärkten Wandbereich ist
durch den Aufbau aus Basiswandschicht und Verstär-
kungsschicht besonders einfach. Die Schichten können
sowohl lösbar als auch nicht lösbar miteinander flächig
verbunden sein. Bevorzugt sind sie aber nicht lösbar ver-
bunden, insbesondere sind sie miteinander verklebt.
Durch das Verkleben wird die Biegesteifigkeit zusätzlich
verbessert. Die Biegesteifigkeit der Zwischenwand kann
über die Schichtdicken der Basiswandschicht als auch
der Verstärkungsschicht sowie über das verwendete Ma-
terial, über die Materialbeschaffenheit, die mechanische
bzw. geometrische Schichtstruktur und über die Verbin-
dung zwischen der Basisschicht und der wenigstens ei-
nen Verstärkungsschicht festgelegt werden. Dadurch,
dass die Basiswandschicht über die Verstärkungsschicht
hinausragt, kann Material und auch Gewicht gespart wer-
den.
[0029] In einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form weist eine Seitenkante der wenigstens einen Ver-
stärkungsschicht einen Vorsprung auf, welcher der ver-
tikalen Abstützung wenigstens eines der einzuschieben-
den Warenträger dient und/oder vorzugsweise auch zur
Führung desselben dient.
[0030] Dadurch kann ein im Displayständer anzuord-
nender Warenträger mindestens teilweise im Display-
ständer abgestützt werden. Bevorzugt erfolgt dabei die
Abstützung des Warenträgers im Zusammenspiel mit
dem mindestens einen Zugverbindungstück. Dies er-
möglicht es, dass das Zugverbindungsstück und/oder ein
Überstand des Vorsprungs schmal im Vergleich zur Län-
ge des aufzunehmenden Warenträgers dimensioniert
werden können, sofern das Zugverbindungsstück und
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der Vorsprung in einer horizontaler Richtung entlang der
Zwischenwand entsprechend beanstandet sind, um ein
Kippen des Warenträgers unabhängig dessen Bela-
dungszustands zu verhindern. Die Abstützung eines Wa-
renträger kann zusätzlich durch Kraftschluss zwischen
den Seitenflächen des Warenträgers und den gegenü-
berliegenden Teilflächen der zum Warenträger benach-
barten Seiten- und/oder Zwischenwände unterstützt wer-
den, insbesondere wenn auch die benachbarten vertika-
len Kammern mit Warenträgern bestückt sind, so dass
auch die Seitenflächen der benachbarten Warenträger
auf die Seiten- bzw. Zwischenwände einen Gegendruck
ausüben.
[0031] Die Führung durch die Seitenkante der wenigs-
tens einen Verstärkungsschicht kann beispielsweise
durch eine nasenartige Ausgestaltung des jeweiligen
Vorsprungs erreicht werden. Durch die Führung wird das
Einbringen der Warenträger wesentlich erleichtert, da ein
Verkanten in vertikaler Richtung beim Einschieben des
Warenträgers verhindert wird.
[0032] Bevorzugterweise ist der verstärkte Wandbe-
reich in einem Höhenbereich zwischen einer ersten vor-
bestimmten Höhe über der Unterkante der Zwischen-
wand bis zu einer zweiten vorbestimmten Höhe unter der
Oberkante der Zwischenwand, in einer Richtung parallel
zur Unterkante der Zwischenwand schmal im Verhältnis
zur Tiefe der Zwischenwand.
[0033] In dieser Anmeldung wird mit der Tiefe einer
Wand bzw. einer Schicht der Wand die Ausdehnung der
entsprechenden Wand in Richtung der Unterkante der
jeweiligen Wand bzw. Schicht einer Wand bezeichnet,
während die Dicke der Wand bzw. Schicht die Ausdeh-
nung senkrecht zur Wandoberfläche bezeichnet.
[0034] Schmal bedeutet in diesem Zusammenhang,
dass eine Tiefe des verstärkten Wandbereichs in der
Richtung parallel zur Unterkante der Zwischenwand in
einer bestimmten Höhe über der Unterkante weniger als
50% der Tiefe der Zwischenwand auf derselben Höhe
beträgt. In einer weiteren bevorzugten Weise beträgt die
Tiefe des verstärkten Wandbereichs weniger als 40%
der Tiefe der Zwischenwand. In einer weiteren bevorzug-
ten Weise beträgt die Tiefe des verstärkten Wandbe-
reichs weniger als 30% der Tiefe der Zwischenwand. In
einer weiteren bevorzugten Weise beträgt die Tiefe des
verstärkten Wandbereichs weniger als 20% der Tiefe der
Zwischenwand.
[0035] Hierbei erstreckt sich der besagte Höhenbe-
reich über einen Bereich, der mindestens so gross ist
wie 50% der maximalen Tiefe der Zwischenwand, be-
sonders bevorzugt wie 100% der maximalen Tiefe der
Zwischenwand. Bevorzugt ist der besagte Höhenbereich
so hoch, dass in dem Höhenbereich mindestens zwei
Warenträger übereinander Platz finden.
[0036] Durch die schmale Ausgestaltung des verstärk-
ten Wandbereichs kann Material und damit Gewicht und
Kosten gespart werden. Durch die Verstärkung kann die
Zwischenwand dennoch eine grosse Last aufnehmen.
[0037] Im Falle, dass der Basiswandbereich eine ge-

ringere Wanddicke als der verstärkte Wandbereich auf-
weist, steht zudem mehr Platz für die Warenträger zur
Verfügung.
[0038] In einer besonderen Ausführungsform ist der
verstärkte Wandbereich über die gesamte Höhe der Zwi-
schenwand schmal ausgebildet. In einer weiteren Aus-
führungsform ist der verstärkte Wandbereich über der
Unterkante der Zwischenwand schmal ausgebildet, wo-
bei die Verstärkungsschicht auch unterhalb der Ober-
kante sein oberes freies Ende besitzen kann. Dadurch
kann weiter Material gespart werden.
[0039] Die minimale Tiefe des verstärkten Wandbe-
reichs hängt von der effektiven Biegesteifigkeit des ver-
stärkten Wandbereichs ab. Bevorzugter Weise sollte die
minimale Tiefe des verstärkten Wandbereichs jedoch
nicht 5% der Tiefe der Zwischenwand unterschreiten.
[0040] Bevorzugterweise weist die Zwischenwand des
Displayständers einen Sockelbereich auf, welcher sich
von der Unterkante der Zwischenwand bis zu der ersten
vorbestimmten Höhe über der Unterkante erstreckt, und
im welchem sich der verstärkte Wandbereich im Wesent-
lichen zwischen den Seitenkanten der Zwischenwand er-
streckt. Im Wesentlichen bedeutet in diesem Fall, dass
die Tiefe des verstärkten Wandbereichs in der Richtung
parallel zur Unterkante der Zwischenwand mindestens
80% der Tiefe der Zwischenwand, beträgt, vorzugsweise
mehr als 90% beträgt. Es ist jedoch möglich, dass der
verstärkte Wandbereich Abschnitte enthält, welche nicht
verstärkt sind. Dies kann beispielsweise durch Ausspa-
rungen in der Verstärkungsschicht erreicht werden.
[0041] Der Displayständer ist in der Regel so konfigu-
riert, dass er nur ab einer bestimmten Höhe, zum Beispiel
der ersten vorbestimmten Höhe, Warenträger aufneh-
men kann, da in Bodenhöhe Warenträger schlecht zu-
gänglich sind. Unterhalb dieses Bereiches entfällt die sta-
bilisierende Wirkung der Warenträger. Dieses Problem
wird durch den Sockelbereich gelöst, denn durch den
Sockelbereich kann die Stabilität der Zwischenwand und
somit des Displayständers erhöht werden. Es ist jedoch
auch möglich, allernativ zum Sockelbereich oder zusätz-
lich einen separaten Sockel bereitzustellen, auf welchen
der Displayständer montiert werden kann, oder diesen
in den Displayständer zu integrieren.
[0042] In einer bevorzugten Ausführungsform der Er-
findung nimmt die Tiefe des verstärkten Wandbereichs
in dem Höhenbereich zwischen der ersten vorbestimm-
ten Höhe über der Unterkante der Zwischenwand bis zu
der zweiten vorbestimmten Höhe unter der Oberkante
der Zwischenwand abnimmt, wobei der verstärkte Wand-
bereich in diesem Höhenbereich vorzugsweise trapez-
förmig ist, besonders bevorzugt bis zu einem oberen frei-
en Ende des verstärkten Wandbereichs. Da die Zwi-
schenwand gegen die Unterkante mehr Last aufnehmen
muss und entsprechend gegen die Oberkante weniger
Last, kann durch die Form des verstärkenden Wandbe-
reichs, bei welcher die Tiefe nach oben hin abnimmt,
weiter Material eingespart werden.
[0043] Im Falle einer geringeren Wanddicke des Ba-
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siswandbereichs im Vergleich zum verstärkten Wandbe-
reich können durch die sich gegen die Oberkante redu-
zierende Tiefe des verstärkten Wandbereichs Warenträ-
ger gegen die Oberkante hin weiter nach innen einge-
rückt werden, was eine verbesserte Sicht auf die in den
Displayständer eingeschobenen Warenpackungen er-
möglicht. Vorzugsweise nimmt auch die Tiefe der Zwi-
schenwand noch oben hin ab, besonders bevorzugt in
gleichem Masse wie die Tiefe des verstärkenden Wand-
bereichs bzw. der Verstärkungsschicht. Hervorstehende
Vorsprünge in den Seitenkanten der Verstärkungs-
schicht werden hier bei Beurteilung der abnehmenden
Tiefe der Verstärkungsschicht zur Oberkante hin nicht
berücksichtigt, vielmehr wird hier der tendenzielle Ab-
nahme der Tiefe der Verstärkungsschicht betrachtet.
[0044] Es ist besonders bevorzugt, dass der verstärkte
Wandbereich zwei Verstärkungsschichten umfasst, die
mit der Basiswandschicht flächig verbunden und auf ge-
genüberliegenden Seiten der Basiswandschicht ange-
ordnet sind. Bevorzugterweise fluchten beide Verstär-
kungsschichten miteinander. Es ist dabei auch bevor-
zugt, dass die Verstärkungsschichten spiegelsymmet-
risch zur Basiswandschicht ausgebildet sind, also bei-
spielsweise auch dieselbe Schichtdicke aufweisen.
Durch die beidseitige Verstärkung der Basiswandschicht
wird die Last symmetrisch auf die Zwischenwand verteilt.
Ebenso können die beidseitig angeordneten Verstär-
kungsschichten beidseits der Zwischenwand Seiten ein-
zuschiebende Warenträger abstützen bzw. führen
und/oder als Anschlag für die Warenträger dienen.
[0045] In bestimmten Fällen kann es jedoch auch vor-
teilhaft sein, wenn die Verstärkungsschichten nur einsei-
tig angebracht sind oder auch gegeneinander versetzt,
als nicht fluchtend. Letzteres ist von Vorteil, wenn bei-
spielsweise unterschiedlich dimensionierte Warenträger
für die vertikalen Zwischenräume vorgesehen sind
und/oder vertikal gegeneinander versetzt in die Zwi-
schenräume eingebracht werden sollen.
[0046] In einer bevorzugten Ausführungsform des er-
finderischen Displayständers sind die Seitenwände
und/oder die Zwischenwände aus einem halbsteifen Ma-
terial, insbesondere aus Karton, Pappe oder Wellpappe
hergestellt. Besonders bevorzugt wird, dass der gesamte
Displayständer aus einem halbsteifen Material gefertigt
ist.
[0047] Halbsteifes Material lässt sich leicht verarbeiten
und die Kosten sind gering. Es ist insbesondere auch
leicht, was Gewichtskosten spart. Das halbsteife Material
ist bevorzugterweise aus Karton, Pappe oder Wellpappe.
Es kann jedoch auch aus halbsteifen Kunststoff- bzw.
aus Folienblätter bestehen.
[0048] Bevorzugterweise besteht die Basisschicht
und/oder die mindestens eine Verstärkungsschicht aus
Wellpappe. Hierbei weist die Wellpappe der Basisschicht
vorzugsweise eine Dicke zwischen 0.5 mm und 2.5 mm
oder ganz besonders bevorzugt zwischen 1.0 und 1.8
mm auf. Insbesondere handelt es sich bei der Wellpappe
der Basiswandschicht um eine E-Welle, die auch als

Feinst- bzw. Mikrowelle bezeichnet wird und eine Wel-
lenhöhe von 1.0 - 1.8 mm und eine Wellenteilung von
3.0 - 3.5 mm aufweist oder um eine D-Welle, die auch
als Feinwelle bezeichnet wird, und eine Wellenhöhe von
1.9 - 2.1 mm und eine Wellenteilung von 3.8 - 4.1 mm
aufweist. Es sind jedoch, je nach Anwendungsfall auch
feinere oder gröbere Wellenarten vorteilhaft, wie bei-
spielsweise G-Wellen bzw. Grafikwellen oder B-Wellen,
welche auch als Feinwellen bezeichnet wird. Für Display-
ständer in ¨- oder ©-Euro-Paletten-Grösse haben sich
die D- bzw. E-Welle jedoch als besonders vorteilhaft er-
wiesen.
[0049] Des Weiteren ist die Verstärkungsschicht vor-
teilhafterweise aus einer mehrschichtigen Wellpappe ge-
bildet, insbesondere aus einer Doppelwelle, wie zum Bei-
spiel aus einer BC-Welle. Doppelwellen erweisen sich
als besonders stabil. Es kann in bestimmten Anwendun-
gen jedoch auch eine einschichtige Wellpappe vorteilhaft
verwendet werden, insbesondere dann, wenn die Zwi-
schenwand zwei Verstärkungsschichten umfasst, die auf
den gegenüberliegenden Seiten der Basiswandschicht
angeordnet werden.
[0050] In einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form der Erfindung ist die mindestens eine Aussparung
offen, so dass das mindestens eine Zugverbindungsele-
ment von der Vorderseite oder von der Rückseite in die
Aussparung eingeschoben werden kann. Dabei ist die
Aussparung insbesondere schlitzförmig.
[0051] In dieser Ausführungsform ist die vordere Aus-
sparung also zur Vorderseite hin offen. Das bedeutet,
dass der Abschnitt der vorderen Seitenkante, welcher
durch den Basiswandbereich gebildet wird, gleichzeitig
die Aussparung definiert. Entsprechendes gilt für die hin-
tere Aussparung, sofern diese ebenso vorhanden ist, und
offen ist. Dann definiert der Abschnitt der hinteren Sei-
tenkante, welche durch den Basiswandbereich gebildet
wird, die hintere Aussparung.
[0052] Die offene Form der Aussparung ermöglicht ei-
ne besonders einfache Montage und Demontage des
Zugverbindungselements, da dieses von vorne bzw. von
hinten in die Zwischenwand hineingeschoben werden
kann, je nachdem es sich um eine vordere oder eine
hintere Aussparung handelt.
[0053] Es sind jedoch auch geschlossene, also innen-
liegende Aussparungen möglich, welche vom Basis-
wandbereich umgeben sind. Diese können insbesonde-
re dann vorteilhaft sein, falls die Zugverbindungselemen-
te keinen flachen Querschnitt haben, insbesondere ei-
nen runden und eckigen Querschnitt haben, und die not-
wendige Breite der offenen Aussparung die Zwischen-
wand zu sehr schwächen würde.
[0054] Die Ausrichtung der schlitzförmigen Ausspa-
rungen in Bezug auf die Unterkante der Seitenwand kann
an die Neigung angepasst werden, welche die Waren-
träger in dem Displayständer haben sollen. Zur besseren
Präsentation kann es vorteilhaft sein, wenn die Waren-
träger gegen aussen nach unten geneigt sind. Um das
Herausrutschen der Warenträger zu verhindern, ist je-
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doch eine kleine Neigung der Warenträger zur Innenseite
des Displayständers von Vorteil. Entsprechend kann die
schlitzförmige Aussparung horizontal zur Unterkante
ausgerichtet aber auch gegen aussen nach unten oder
gegen aussen nach oben geneigt sein.
[0055] Vorteilhafterweise weist der Displayständer ein
Verbindungselement auf, vorzugsweise eine Rückwand,
welches eine Parallelverschiebung der Seitenwände zu-
einander bzw. eine Zusammenklappen der Seitenwände
verhindert. Dabei handelt es sich um ein Verbindungse-
lement, welches das Verschieben der Seitenwände in
eine vertikalen Ebene, welche Vertikal zu den Seiten-
wänden liegt, verhindert.
[0056] Dieses Verbindungselement verhindert die Pa-
rallelverschiebung bzw. das Zusammenklappen der Sei-
tenwände auch dann, wenn der Displayständer nicht mit
Warenträgern bzw. nur teilweise mit Warenträgern bela-
den ist. Es kann auch zusätzliche Kräfte zwischen den
Seitenwänden aufnehmen, wenn der Displayständer mit
Waren beladen ist und so das mindestens eine Zugver-
bindungselement unterstützen. Im Falle eines Display-
ständer, welcher so konzipiert ist, dass es nur von der
Vorderseite Warenträger aufnehmen kann, bietet sich
besonders eine Rückwand zur Stabilisierung der Seiten-
wände an. Die Rückwand kann fest oder auch lösbar mit
den Seitenwänden verbunden sein, beispielsweise über
Laschen.
[0057] Es kann auch vorteilhaft sein, dass das Verbin-
dungselement auch eine Parallelverschiebung der min-
destens einen Zwischenwand zu den Seitenwänden
bzw. ein Zusammenklappen der mindestens einen Zwi-
schenwand in Bezug auf die Seitenwände verhindert. Bei
mehr als einer Zwischenwand kann es auch erwünscht
sein, die Parallelverschiebung bzw. der Zusammenklap-
pen der Zwischenwände untereinander zu vermeiden.
Dazu kann die mindestens eine Zwischenwand ein Be-
festigungsmittel aufweisen, beispielsweise eine Lasche,
welches mit einem Befestigungsmittel des Verbindungs-
elements, beispielsweise einem Schlitz, verbunden wer-
den kann.
[0058] Das Verbindungselement vereinfacht auch das
Aufstellen der Displayvorrichtung. Es ist so keine Hilfs-
vorrichtung notwendig, um die die Seitenwände und die
Zwischenwände in vertikaler Position zueinander zu hal-
ten, bis der Displayständer durch Warenträger stabilisiert
wird.
[0059] Der Displayständer kann auch ein Verbin-
dungsmittel ausweisen, welches das Verschieben der
Seiten- und/oder Zwischenwände in einer horizontalen
Ebene verhindert, wie zum Beispiel ein Deckel, der die
Oberkanten der Seiten- und/oder Zwischenwände ver-
bindet.
[0060] In einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form der Erfindung weist mindestens ein Zugverbin-
dungselement im aufgestellten Zustand eine flache Auf-
lagefläche für die Warenträger auf. Eine flache Auflage-
fläche ermöglicht eine gleichmässigere Kraftübertra-
gung zwischen dem Zugverbindungselement und dem

aufzunehmenden Warenträger. Ein solches Zugverbin-
dungselement weist vorteilhafterweise einen flachen
Querschnitt auf und weist an beiden freien Enden eine
Lasche auf, welche jeweils in einen Schlitz der beiden
Seitenwände geschoben werden kann. Im Besonderen
ist es aus einem flachen Zuschnitt hergestellt.
[0061] Zugverbindungselemente mit flachem Quer-
schnitt können sehr kostengünstig hergestellt werden.
Dabei wird das Zugverbindungselement bevorzugt aus
einem dünnen Zuschnitt, insbesondere aus einem Zu-
schnitt von Wellpappe hergestellt. Der flache Querschnitt
ermöglicht es zudem, die mindestens eine Aussparung
im Basiswandbereich durch einen schmalen Schlitz zu
realisieren. Dieser kann wiederum das Zugverbindungs-
element über dessen gesamte Tiefe abstützen.
[0062] Aufgrund der niedrigen Knick- und Biegesteifig-
keit der flachen Zugverbindungselemente, wird die Kraft,
welche von einem Warenträger auf das Zugverbindungs-
element ausgeübt wird, eher auf die Zwischenwand als
auf die Seitenwände übertragen.
[0063] Die die Wellpappe des Zuschnitts für das Zug-
verbindungselement weist vorzugsweise eine Dicke zwi-
schen 0.5 mm und 2.5 mm oder ganz besonders bevor-
zugt zwischen 1.0 und 1.8 mm auf. Bevorzugt handelt
es sich bei der Wellpappe um eine E-Welle.
[0064] Er können jedoch auch Zugverbindungsele-
mente mit abgerundeten Auflageflächen vorteilhaft sein,
wenn zum Beispiel das Einbringen der Warenträger ver-
einfacht werden soll. Solche Zugverbindungselemente
können beispielsweise einen runden oder ovalen Quer-
schnitt aufweisen. Diese weisen unter anderem eine hö-
here Knick- und Biegesteifigkeit als Zugverbindungsele-
mente mit einem flachen Querschnitt auf. Dafür wird die
Last eher auf die Seitenwände abgeführt, weshalb diese
stärker ausgeführt sein müssen.
[0065] In einer bevorzugten Ausführungsform weist
der Displayständer neben der mindestens einen Zwi-
schenwand weitere entsprechende Zwischenwände auf,
welche zwischen den Seitenwänden angeordnet sind,
wobei die Zwischenwände den Raum zwischen den Sei-
tenwände im aufgestellten Zustand in drei oder mehr ver-
tikale Zwischenräume unterteilen.
[0066] Durch eine höhere Anzahl an Zwischenwänden
kann die Stabilität des Displayständers vergrössert wer-
den. Ebenso ist die Unterteilung in mehr vertikale Zwi-
schenräume für relativ schmale Warenträger vorteilhaft.
[0067] In einer bevorzugten Ausführungsform der Er-
findung ist die mindestens eine Zwischenwand horizontal
verschiebbar.
[0068] Dadurch ist der Displayständer sehr flexibel auf
die Warenträger abstimmbar. Die Anzahl der Zwischen-
wände kann verändert werden, ohne zusätzliche Mass-
nahmen zu treffen. So kann ein Displayständer einfach
auf verschiedene Warenträgerbreiten angepasst wer-
den, sofern die Gesamtbreite der nebeneinander anzu-
ordnenden Warenträger auf die Anzahl der Zwischen-
wände und den Abstand der Seitenwände abgestimmt
ist. Die Position der mindestens einen Zwischenwand
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ergibt sich somit aus der Breite der Warenträger, die in
den vertikalen Zwischenräumen eingebracht werden.
[0069] Im einfachsten Fall, bestimmt sich der Abstand
der Seitenwände durch die Zugverbindungselemente,
sofern kein weiteres Verbindungselement wie beispiels-
weise eine Rückwand oder ein Deckel verwendet wird.
[0070] Durch die Verschiebbarkeit der Zwischenwän-
de kann der Displayständer sehr einfach auf unterschied-
lich breite Warenträger angepasst werden.
[0071] In einer weiteren besonderen Ausführungsform
umfasst mindestens eine der Seitenwände einen Basis-
wandbereich und einen verstärkten Wandbereich, wobei
der verstärkte Wandbereich eine im Vergleich zum Ba-
siswandbereich erhöhte Biegesteifigkeit aufweist und
wobei der Basiswandbereich mindestens einen Ab-
schnitt der vorderen Seitenkante der Seitenwand bildet,
insbesondere weist die Verstärkungsschicht der Seiten-
wand einen Vorsprung auf, die der vertikalen Abstützung
wenigstens eines der einzuschiebenden Warenträger
dienen kann und/oder vorzugsweise auch zur Führung
desselben.
[0072] Dadurch, dass die Seitenwände ähnlich wie die
Zwischenwände aufgebaut sind, können die oben er-
wähnten Vorteile, welche sich aus den Merkmalen des
Zwischenwand ergeben, verstärkt werden. Es kann noch
mehr Platz und Gewicht eingespart werden.
[0073] Die Erfindung betrifft auch ein Display mit einen
Displayständer nach einer der zuvor in der Beschreibung
aufgeführten Ausführungsformen und mindestens einem
Warenträger pro vertikalen Zwischenraum, welcher von
dem mindestens einen Zugverbindungselement vertikal
abgestützt wird. Das Display erbt alle Vorteile des oben
beschriebenen Displayständers. Durch die Warenträger
wird der Displayständer zusätzlich stabilisiert, da die Wa-
renträger Druckkräfte zwischen den Seiten- und/oder
Zwischenwänden aufnehmen können. Dies ist insbeson-
dere dann der Fall, wenn der mindestens eine Waren-
träger pro Zwischenraum jeweils auf derselben Höhe wie
die benachbarten Warenträger angeordnet ist. Beson-
ders stabil ist das Display, wenn der Displayständer voll
bestückt ist. Dies ist in der Regel beim Transport der Fall,
wo die höchsten mechanischen Anforderungen an das
Display gestellt werden.
[0074] Bevorzugterweise ist das Display für den Trans-
port geeignet, insbesondere hält das beladene Display
Schwingungsprüfungen gemäss VDZ Dortmund stand.
Dazu gehört eine Dauerbelastung über 3 h mit 5 g Be-
schleunigung und 100 Schläge mit 10 g Beschleunigung.
[0075] Die Erfindung betrifft auch eine Zwischenwand
für einen Displayständer, wobei die Zwischenwand eine
Unterkante, eine Oberkante, eine zu einer Vorderseite
zeigende vordere Seitenkante und eine zu einer Rück-
seite zeigende hintere Seitenkante umfasst. Die erfinde-
rische Zwischenwand umfasst auch einen Basiswand-
bereich und einen verstärkten Wandbereich, wobei der
verstärkte Wandbereich eine im Vergleich zum Basis-
wandbereich erhöhte Biegesteifigkeit aufweist und sich
von der Unterkante der Zwischenwand in Richtung der

Oberkante der Zwischenwand erstreckt und der Basis-
wandbereich einen Abschnitt der vorderen Seitenkante
der Zwischenwand bildet. Dabei weist der Basiswand-
bereich eine vordere Aussparung auf, die in einer Blick-
richtung von der vorderen Seitenkante zur hinteren Sei-
tenkante und parallel zur Unterkante vor dem verstärkten
Wandbereich liegt.
[0076] Die erfinderische Zwischenwand kann auch mit
den Merkmalen kombiniert werden, welche in Bezug auf
die Ausführungsformen des Displayständers offenbart
sind und sich auf die Zwischenwand beziehen.
[0077] Die Erfindung betrifft auch ein Verfahren zur
Herstellung eines Displays, welches die folgenden
Schritte umfasst:

a) Anordnen von Seitenwänden und einer erfinderi-
schen Zwischenwand, so dass die Zwischenwand
den Raum zwischen den voneinander beabstande-
ten Seitenwänden in vertikale Zwischenräume zur
Aufnahme von individuell übereinander anordenba-
ren Warenträger unterteilt,

b) Anbringen eines Zugverbindungsstücks, so dass
es die Zwischenwände verbindet und durch eine
Aussparung der Zwischenwand aufgenommen wird,

c) Einschieben jeweils eines Warenträgers in einem
vertikalen Zwischenraum,

d) wobei die Warenträger durch das Zugverbin-
dungselement abgestützt werden.

[0078] Dabei wird bevorzugt, dass der Abstand der pa-
rallel zueinander angeordneten Seitenwände und der
mindestens einen Zwischenwand durch das Einschieben
der Warenträgers in die vertikalen Zwischenräume fest-
gelegt wird.
[0079] Die Erfindung betrifft auch die Verwendung ei-
ner erfindungsgemässen Zwischenwand in einem Dis-
playständer, der eine erste und eine zweiten Seitenwand
und mindestens ein Zugverbindungselement zur Verbin-
dung der beiden Seitenwände umfasst, zur Aufnahme
und zum Abstützen des mindestens einen Zugverbin-
dungselements mittels der vorderen Aussparung.
[0080] Durch die Verwendung der erfinderischen Zwi-
schenwand in dem Displayständer werden die oben be-
schriebenen Vorteile des Displayständers übernommen.
[0081] Aus der nachfolgenden Detailbeschreibung
und der Gesamtheit der Patentansprüche ergeben sich
weitere vorteilhafte Ausführungsformen und Merkmals-
kombinationen der Erfindung.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0082] Die zur Erläuterung des Ausführungsbeispiels
verwendeten Zeichnungen zeigen:

Fig. 1 eine perspektivische Frontansicht einer
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ersten Ausführungsform des erfinderi-
schen Displayständers, wobei der Dis-
playständer zu einer vorderen Seite hin
offen ist;

Fig. 2 eine perspektivische Frontansicht eines
erfinderischen Displayständer gemäss
Fig. 1, welcher mit Warenträgern be-
stückt ist;

Fig. 3a eine Draufsicht auf eine Zwischenwand
des Displayständers gemäss Fig. 1;

Fig. 3b eine Untersicht auf die Zwischenwand
gemäss Fig. 3a;

Fig. 3c einen Zuschnitt einer Basiswandschicht
für eine Zwischenwand gemäss Fig. 3a
und Fig. 3b;

Fig. 3d einen Zuschnitt einer Verstärkungs-
schicht für eine Zwischenwand gemäss
Fig. 3a und Fig. 3b;

Fig. 3e eine Draufsicht auf eine Verstärkungs-
schicht für eine Zwischenwand gemäss
Fig. 3a und Fig. 3b;

Fig. 4 einen Zuschnitt für eine Basiswand einer
Seitenwand für den Displayständer ge-
mäss Fig. 1

Fig. 5 einen Zuschnitt für ein Zugverbindungs-
element für den Displayständer gemäss
Fig. 1;

Fig. 6a - n perspektivische Ansichten einzelner
Montageschritte des Displayständers ge-
mäss Fig. 1; wobei die Zeichnungen Fig.
6a - 6h Frontansichten und Zeichnungen
Fig. 6i - 6n Rückansichten zeigen;

Fig. 7 eine perspektivische Frontansicht einer
zweiten Ausführungsform des erfinderi-
schen Displayständers, wobei der Dis-
playständer zu einer vorderen Seite und
einer hinteren Seite hin offen ist;

Fig. 8 eine perspektivische Frontansicht eines
erfinderischen Displayständer gemäss
Fig. 7, welcher mit Warenträgern be-
stückt ist;

Fig. 9a eine Draufsicht auf eine Zwischenwand
des Displayständers gemäss Fig. 7;

Fig. 9b einen Zuschnitt einer Basiswandschicht
für eine Zwischenwand gemäss Fig. 9a;

Fig. 9c einen Zuschnitt für eine Verstärkungs-
schicht für eine Zwischenwand gemäss
Fig. 9a;

Fig. 10 einen Zuschnitt für eine Basiswand einer
Seitenwand für den Displayständer ge-
mäss Fig. 7;

Fig. 11a - e perspektivische Frontansichten einzel-
ner Montageschritte des Displayständers
gemäss Fig. 7;

[0083] Grundsätzlich sind in den Figuren gleiche Teile
mit gleichen Bezugszeichen versehen. Ähnliche Teile in
der zweiten Ausführungsform haben im Vergleich zu den
entsprechenden Teilen der ersten Ausführungsform ein
um die Zahl 100 erhöhtes Bezugszeichen. Wenn bei
mehreren Instanzen des gleichen Teils auf eine bestimm-
te Instanz des Teils Bezug genommen wird, wird die In-
stanz durch eine Zahl oder einen Buchstaben hinter dem
eigentlichen Bezugszeichen gekennzeichnet. Ein Be-
zugszeichen eines Teils der zweiten Ausführungsform,
welches ein symmetrisches Gegenüber hat, dessen Be-
zugszeichen zuvor definiert wurde, hat zusätzlich ein
Apostroph am Ende des Bezugszeichens.

Wege zur Ausführung der Erfindung

[0084] Fig. 1 zeigt eine erste Ausführungsform eines
erfinderischen Displayständers 1, welcher von der Vor-
derseite mit Warenträger 3 beladen werden kann. Die
Beladungsrichtung von der Vorderseite ist durch den
Pfeil 2 gekennzeichnet. Der Displayständer 1 umfasst
eine erste Seitenwand 4.1, eine zweite Seitenwand 4.2,
eine erste Zwischenwand 5.1 und eine zweite Zwischen-
wand 5.2. Die beiden Zwischenwände 5.1 und 5.2 teilen
den Raum zwischen den beiden Seitenwänden 4.1, 4.2
in insgesamt drei Zwischenräume. Der Displayständer
ist auf einer ¨-Euro-Palette 6 befestigt, die einen einfa-
chen Transport oder das einfache Umstellen des Dis-
playständers ermöglicht. Der Displayständer gemäss
Fig. 1 kann jedoch auch ohne eine Palette 6 zur Präsen-
tation von Waren in Warenträger verwendet werden, da
dieser nicht für die Stabilität des Displayständers erfor-
derlich ist. Eine Rückwand (nicht sichtbar) verbindet die
Seitenwände 4.1, 4.2 sowie die Zwischenwände 5.1, 5.2
auf der Rückseite des Displayständers 1. Ein Deckel 8
schliesst das Display nach oben ab. An der Rückwand
des Displayständers 1 ist ein Crowner 9 angeordnet, wel-
cher sich vertikal über den Deckel 8 hinaus erstreckt. Der
Crowner 9 ist ein flächiges Element, welches für die An-
zeige nützlicher Informationen oder für Werbung zu den
in einem Display ausgestellten Waren dient.
[0085] Eine Mehrzahl flächig ausgebildeter Zugverbin-
dungselemente 10, hier sind insgesamt zwölf von insge-
samt dreizehn Zugverbindungselementen 10 sichtbar,
verbinden die beiden Seitenwände jeweils in der Nähe
ihrer Vorderkanten 11.1, 11.2. Sie sind jeweils horizontal
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durch schlitzförmige Aussparungen 12 in den Zwischen-
wänden 5.1, 5.2 geführt, die sich von den vorderen Sei-
tenkanten 13.1, 13.2 der Zwischenwände 5.1, 5.2 hori-
zontal in Richtung zur nicht dargestellten Rückwand er-
strecken. Die Zugverbindungselemente 10 sind in äqui-
distanten vertikalen Abständen übereinander angeord-
net und bilden zusammen mit den Seiten- und Zwischen-
wänden insgesamt neununddreissig Einschubfächer 14
für die Warenträger 3, wobei jeweils dreizehn Warenträ-
ger 3 in je drei Spalten übereinander angeordnet werden
können.
[0086] Die Tiefe der Seitenwände 4.1, 4.2 nimmt ge-
gen die Oberseite des Displayständers 1 ab, wobei die
Vorderkanten 11.1, 11.2 der Seitenwände nach oben zu-
rückversetzt sind.
[0087] Entsprechendes gilt auch für die vorderen Sei-
tenkanten 13.1, 13.2 der Zwischenwände 5.1, 5.2. Dem
Verlauf der Vorderkanten folgend sind entsprechend
auch die Zugverbindungselemente 10 und schlitzförmi-
gen Aussparungen 12 gegen oben nach hinten versetzt.
[0088] Der Displayständer umfasst einen Sockelbe-
reich 15, in welchem keine Einschubfächer für Waren-
träger vorgesehen sind.
[0089] Fig. 2 zeigt das Display, umfassend den Dis-
playständer gemäss Fig. 1, jedoch mit neununddreissig
gleichartigen Warenträgern 3 befüllt. Die Warenträger 3
sind symbolisch als quaderförmige Schachteln darge-
stellt. Bevorzugterweise sind die Warenträger 3 jedoch
zur Vorderseite hin offen. Im Gegensatz zur Fig. 1 ist in
Fig. 2 der Crowner 9 nach unten geklappt. Im befüllten
Zustand wird das Displayregal durch die Warenträger
stabilisiert.
[0090] Fig. 3a und Fig. 3b zeigen exemplarisch die Zwi-
schenwand 5.1 in einer Draufsicht und in einer Ansicht
von unten respektive von der entgegengesetzten Seite.
Die Zwischenwand ist stellvertretend für die beiden bau-
gleichen Zwischenwände 5.1 und 5.2 dargestellt. Die
Zwischenwand 5.1 wird aus den drei Schichten Basis-
wandschicht 20, erste Verstärkungsschicht 21a und
zweite Verstärkungsschicht 21b gebildet, indem die erste
und die zweite Verstärkungsschicht 21a und 21b beid-
seitig auf die Basiswandschicht 20 und spiegelsymmet-
risch zu dieser flächig aufgeklebt werden.
[0091] Fig. 3c zeigt den Zuschnitt der Basiswand-
schicht 20. Er weist eine zu einer Unterkante 22 senk-
rechte hintere Seitenkante 23 und eine zur Unterkante
parallele Oberkante 24 auf. An der hinteren Seitenkante
23 befinden sich zwei Einstecklaschen 25.1, 25.2 mit
zwei Faltlinien sowie eine Umfaltlasche 29 mit einer Falt-
linie in der Nähe der Unterkante 22. Gegenüber der hin-
teren Seitenkante 23 befindet sich die vordere Seiten-
kante 26 der Basiswandschicht 20. In einem unteren Ab-
schnitt 27, der direkt an die Unterkante 22 anschliesst,
verläuft die Seitenkante 26 weitgehend senkrecht zur Un-
terkante 22, bevor sie in einen nach oben leicht in Rich-
tung der hinteren Seitenkante geneigten Abschnitt 28
übergeht. Die Neigung beträgt in etwa 4°. In diesem Be-
reich weist die Basiswandschicht dreizehn äquidistante

schlitzförmige Aussparungen in Form von horizontalen
Schlitzen 12 auf, welche zur Aufnahme der Zugverbin-
dungselemente 10 dienen (Fig. 1). Die Schlitze 12 gehen
jeweils von der vorderen Seitenkante 26 aus und sind
jeweils gleich lang. Die Basiswandschicht ist aus einer
relativ dünnen Wellpappe, wie zum Beispiel vom Typ D-
Welle.
[0092] Die erste und die zweite Verstärkungsschicht
21a und 21b sind beide gleich und sind beides Exemplare
einer aus einem Zuschnitt 19 gemäss Fig. 3d hergestell-
ten Verstärkungsschicht 21. Die aus dem Zuschnitt 19
gefaltete Verstärkungsschicht 21 ist in Fig. 3e dargestellt.
[0093] Der Zuschnitt 19 besteht aus einer Doppelwel-
le, wie zum Beispiel vom Typ EB-Welle und ist spiegel-
symmetrisch zu einer Biegekante 30 ausgebildet. Die in
Fig. 3e dargestellte Verstärkungsschicht 21 erhält man,
indem man den Zuschnitt 19 entlang der Biegekante 30
faltet, so dass die beiden spiegelsymmetrischen Hälften
miteinander fluchten und die übereinander gefalteten
Schichten dann miteinander verbindet, beispielsweise
verklebt. Dadurch wird erreicht, dass die Verstärkungs-
schicht 21 die doppelte Wandstärke im Vergleich zur
Wandstärke des Zuschnitts hat. Die beiden zusammen-
gefalteten Hälften bilden entlang der ursprünglichen Bie-
gekante 30 nun die hintere Seitenkante 36 der Verstär-
kungsschicht 21.
[0094] Die Verstärkungsschicht 21 weist einen quasi
rechteckigen Sockelabschnitt 32 auf, der in einen schma-
len streifenförmigen Trägerabschnitt 33 übergeht, und
dessen Tiefe nach oben hin abnimmt, da die vordere
Seitenkante 34 des streifenförmigen Trägerabschnitts 33
ähnlich wie die vorderen Seitenkanten 11.1, 11.2 der Sei-
tenwände 4.1. 4,2 (Fig. 1) im Durchschnitt etwa 4° zur
der jeweiligen hinteren Seitenkante 36 der Verstärkungs-
schicht 21 geneigt ist. Die vordere Seitenkante 34 weist
im streifenförmigen Trägerabschnitt 33 längliche, nach
vorne abgerundete Vorsprünge 35 auf, die durch verti-
kale Abschnitte 37 verbunden sind. Die Form der Vor-
sprünge 35 kann auch als nasenförmig bezeichnet wer-
den. Die vertikalen Abschnitte 37 sind entsprechend der
durchschnittlichen Neigung der vorderen Seitenkante 34
(von etwa 4°) nach oben hin in Stufen zur hinteren Sei-
tenkante der Verstärkungsschicht zurückversetzt. Der
streifenförmige Trägerabschnitt 33 ist, abgesehen von
den Vorsprüngen 35 und den durch die vertikalen Ab-
schnitte 37 gebildeten Stufen, trapezförmig ausgebildet.
[0095] Fig. 3a und Fig. 3b zeigen nun in einer Drauf-
sicht und einer Untersicht die aus den miteinander ver-
klebten Schichten Basiswandschicht 20, erste Verstär-
kungsschicht 21 a und zweite Verstärkungsschicht 21b
hergestellte Zwischenwand 5.1, wobei die beiden Ver-
stärkungsschichten 21 a und 21b Exemplare der in Fig.
3e gezeigten Verstärkungsschicht 21 darstellen. Die Zwi-
schenwand 5.1 umfasst eine Unterkante 40, eine Ober-
kante 41 sowie die vordere Seitenkante 13.1 und die hin-
tere Seitenkante 42.
[0096] Die Unterkante 40 fällt jeweils mit der Unterkan-
te 22 der Basiswandschicht 20 und den beiden Unter-
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kanten 39 (Fig. 3e) der mit der Basiswandschicht ver-
klebten Verstärkungsschichten 21a und 21b zusammen.
Die Oberkante 41 deckt sich mit der Oberkante 24 der
Basiswandschicht 20, wobei die Oberkante 41 auch ei-
nen gemeinsamen Abschnitt hat, welcher gleichzeitig
von der Oberkante 24 der Basiswandschicht 20 und den
Oberkanten 38 (Fig. 3e) der Verstärkungsschichten 21a
und 21b gebildet wird. Die hintere Seitenkante der Zwi-
schenwand 42 wird gemeinsam von der hinteren Seiten-
kante 23 der Basiswandschicht 20 und den hinteren Sei-
tenkanten 36 der beiden Verstärkungsschichten 21a und
21b gebildet. Dagegen wird die vordere Seitenkante 13.1
der Zwischenwand über dem Sockelbereich 43 alleine
von der Seitenkante 26 der Basiswandschicht 20 gebil-
det. Der Abschnitt der vorderen Seitenkante 13.1 im So-
ckelbereich 43 wird dagegen gemeinsam durch die Ba-
siswandschicht 20 und die beiden Verstärkungsschich-
ten 21a und 21b gebildet.
[0097] Die Zwischenwand 5.1 lässt sich in zwei Berei-
che aufteilen: In einen Basiswandbereich 44 und in einen
verstärkten Wandbereich 45. Der Basiswandbereich 44
ist der Flächenbereich der Zwischenwand 5.1, welcher
nicht verstärkt ist und nur von der Basiswandschicht 20
gebildet wird. Der verstärkte Wandbereich 45 ist der Be-
reich der Zwischenwand, in welchem die beiden Verstär-
kungsschichten 21a und 21b die Basiswandschicht 20
verstärken.
[0098] Der Basiswandbereich 44 erstreckt sich somit
in vertikale Richtung von der Sockeloberkante 46 bis zur
Oberkante der Zwischenwand 41. Seitlich wird er einer-
seits durch einen Abschnitt der vorderen Seitenkante
13.1 der Zwischenwand begrenzt, wobei dieser Ab-
schnitt durch den nach innen geneigten Abschnitt 28 der
vorderen Seitenkante der Basiswandschicht 20 (siehe
Fig. 3c) gebildet wird. Andererseits wird er auf der ge-
genüberliegenden Seite begrenzt durch die vorderen
Seitenkanten 34a und 34b der beidseitig mit der Basis-
wandschicht 20 verklebten Verstärkungsschichten 21a
und 21 b.
[0099] Der verstärkte Wandbereich 45 deckt sich mit
der Fläche, die von der ersten bzw. der zweiten Verstär-
kungsschicht 21a und 21b abgedeckt wird. Er umfasst
den Sockelbereich 43 und den Trägerbereich 47. Der
Sockelbereich 43 der Zwischenwand entspricht den So-
ckelabschnitten 32 der Verstärkungsschichten 21a und
21b und der Trägerbereich 47 den Trägerabschnitten 33
der Verstärkungsschichten 21. Der Sockelabschnitt 43
reicht von der Unterkante 40 der Zwischenwand 5.1 bis
zur Sockeloberkante 46, welche parallel zur Unterkante
40 verläuft, wobei er sich über die gesamte Tiefe der
Zwischenwand von der vorderen Seitenkante 13.1 bis
zur hinteren Seitenkante 42 der Zwischenwand 20 er-
streckt. Der Trägerbereich 47 ist schmal im Verhältnis
zur Tiefe der Zwischenwand 5.1 und erstreckt sich von
der hinteren Seitenkante 42 bis zu den vorderen Seiten-
kanten 34a, 34b der Verstärkungsschichten 21a, 21b.
[0100] Die oberen Kanten der Vorsprünge 35a, 35b
der Verstärkungsschichten 21a und 21b liegen in etwa

auf gleicher Höhe wie jeweils einer der horizontalen
Schlitze 12 im Basiswandbereich 44 der Zwischenwand
5.1, welcher zur Aufnahme der Zugverbindungselemen-
te 10 bestimmt ist. Im aufgestellten Zustand des Display-
ständers wirken sowohl die Oberseiten der jeweiligen
Zugverbindungselemente 10 wie auch die oberen Kan-
ten der Vorsprünge 35a, 35b als Führungselemente für
Warenträger 3, welche entlang der Zwischenwand in den
Displayständer eingeschoben werden. In Fig. 3a und Fig.
3b sind symbolisch die seitlichen Umrisse eines einge-
schobenen Warenträgers 3 dargestellt. Die vertikalen
Abschnitte 37a, 37b der Verstärkungsschichten dienen
als Anschlagflächen für die Warenträger 3. Der vertikale
Abstand zwischen zwei Vorsprüngen 35a, 35b ist zudem
auf die Höhe der Warenträger 3 abgestimmt, so dass ein
Warenträger 3, der von vorne auf der linken Seite der
Zwischenwand 5.1 in den Displayständer eingeschoben
wird, durch die zwei übereinanderliegenden Vorsprünge
35a. 1 und 35a.2 der ersten Verstärkungsschicht 21a
geführt wird, sowohl von der oberen Kante des unmittel-
bar unterhalb des Warenträgers angeordneten Vor-
sprungs 35a.1 als auch von der unteren Kante des un-
mittelbar oberhalb des Warenträgers angeordneten Vor-
sprungs 35a.2. Ein entsprechend auf der rechten Seite
der Zwischenwand 5.1 eingeschobener Warenträger
wird entsprechend durch die Vorsprünge 35b.1 und
35b.2 der zweiten Verstärkungsschicht 21b geführt. An-
stelle der vorne abgerundeten Vorsprünge mit horizon-
talen Abschnitten können die Vorsprünge andere For-
men bzw. Querschnitte aufweisen, wie zum Beispiel ei-
nen keilförmigen Querschnitt. Die Oberfläche des Basis-
wandbereichs 44 dient dabei als seitliche Führung der
einzuschiebenden Warenträger 3.
[0101] Die Seitenwände 4.1 und 4.2 des Displaystän-
ders 1 sind aus einer Basiswand und einer Verstärkungs-
schicht 21 gebildet, welche mit der Basiswand verklebt
wird. Es wird also eine gleiche Verstärkungsschicht 21
wie für die Verstärkungsschichten 21a bzw. 21b der Zwi-
schenwände 5.1 und 5.2 verwendet (siehe Fig. 3e). Es
ist jedoch auch möglich, andere Verstärkungsschichten
zu wählen, insbesondere Verstärkungsschichten, die
formgleich zu den Verstärkungsschichten 21a bzw. 21b
sind, jedoch eine andere Wanddicke oder Materialbe-
schaffenheit aufweisen. Die Verstärkungsschichten der
Seitenwände werden so mit der Basiswand verklebt,
dass sie im zusammengebauten Zustand des Display-
ständers mit den Verstärkungsschichten 21 a, 21b der
Zwischenwände 5.1, 5.2 fluchten.
[0102] In Fig. 4 ist der Zuschnitt der Basiswand 50.1
für die linke bzw. die erste Seitenwand 4.1 gemäss Fig.
1 dargestellt. Eine erste Faltlinie 51.1 trennt einen Innen-
wandabschnitt 52.1 und einen Aussenwandabschnitt
53.1. Eine zweite Faltlinie 54.1 trennt den Aussen-
wandabschnitt 53.1 von einer Seitenlasche 55.1.
[0103] Durch Umlegen des Innenwandabschnitts 52.1
um die erste Faltlinie 51.1 um 180° auf den Aussen-
wandabschnitt 53.1, Anwinkeln der Seitenlasche 55.1
um die zweite Faltlinie 54.1 um 90° auf die gleiche Seite
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wie der Innenwandabschnitt 52.1, Anwinkeln der Boden-
lasche 56.1, der oberen Lasche 57.1 sowie der Umfalt-
lasche 67.1 unterhalb der Seitenlasche 55.1 um jeweils
ebenfalls 90° und ebenfalls in Richtung zur Innenseite,
erhält man die gefaltete Basiswand. Dagegen werden
die Sockellaschen 59a.1, 59b.1, 59c.1 an der Unterkante
der Basiswand nicht abgelenkt.
[0104] Die vordere Seitenkante der gefalteten Basis-
wand bildet gleichzeitig die vordere Seitenkante 11.1 der
ersten Seitenwand 4.1 (siehe auch Fig. 1) entlang der
ersten Faltlinie 51.1. Die zweite Faltlinie 54.1 bildet nach
dem Falten die hintere Seitenkante der Seitenwand 4.1.
Die sechs Stanzschlitze 60.1 entlang der zweiten Faltli-
nie 54.1 sind durch das Anwinkeln der Seitenlasche 55.1
um 90° rechtwinklig zur Seitenwand 11.1 ausgerichtet
und bilden sechs Einsteckschlitze zur Aufnahme von La-
schen einer Rückwand 77 (siehe Fig. 6e). Dabei bilden
die sechs Aussparungen 61.1 der Basiswand Freiräume
für die Laschen. In gleicher Weise bilden die oberen
Stanzschlitze 62.1 nach Umfalten der oberen Lasche
57.1 um ebenfalls 90° Einsteckschlitze zur Aufnahme
von Laschen 78 eines Deckels 8, wobei die Aussparun-
gen 63.1 Freiräume für die Laschen 78 bilden (siehe Fig.
6g). Die mittlere Sockellasche 59b.1 an der Unterseite
des Aussenwandabschnitt 53.1 und die Sockellasche
59d.1 an der Unterseite des Innenwandabschnitts liegen
nach der oben beschriebenen Faltaktion direkt überein-
ander und bilden eine doppelschichtige Lasche.
[0105] Nach dem Umlegen der verschiedenen La-
schen wie oben dargestellt hat die Seitenwand in der
Seitenansicht die Form eines Trapezes, wenn man von
den Sockellaschen 59a.1, 59b.1, 59c.1, 59d.1 absieht.
[0106] Während die hintere Seitenkante der Basis-
wand im Wesentlichen vertikal zur Unterkante der Ba-
siswand verläuft, ist die vordere Seitenkante leicht nach
innen geneigt, wobei die Neigung annähernd der Nei-
gung des leicht geneigten Abschnitts 28 der vorderen
Seitenkante der Zwischenwand 5.1 entspricht.
[0107] Der Innenwandabschnitt 52.1 besitzt in der Nä-
he der Faltlinie Stanzschlitze 58.1, welche zur Aufnahme
der Laschen der Zugverbindungselemente 10 dienen.
Auf die Innenseite der Basiswand wird dann eine Ver-
stärkungsschicht 21 entsprechend den Verstärkungs-
schichten 21 a. bzw. 21b geklebt, die dann zusammen
mit der Basiswand die erste Seitenwand 4.1 bildet. Die
zweite Seitenwand 4.2 ist spiegelverkehrt zur ersten Sei-
tenwand 4.1 ausgebildet.
[0108] Der Zuschnitt der Basiswand besteht aus einer
Wellpappe, wie zum Beispiel einer E-Welle.
[0109] Fig. 5 zeigt eine detaillierte Ansicht des Zu-
schnitts eines Zugverbindungselements 10 des Display-
ständers 1, welcher aus einer relativ dünnen Wallpappe
hergestellt ist, wie zum Beispiel aus einer Wellpappe vom
Typ E-Welle. Die Wellpappe benötigt keine besonders
hohe Biegesteifigkeit, da das Zugverbindungselement,
wie es schon der Name ausdrückt, vor allem auf Zug
belastet wird. Es umfasst einen rechteckigen Auflagebo-
den 65, an dessen kurzen Seiten jeweils eine Einsteck-

lasche 66a bzw. 66b angeordnet sind. Diese sind konfi-
guriert, dass sie um 90° angewinkelt und in die Stanz-
schlitze der ersten und zweiten Seitenwand 4.1 und 4.2
eingesteckt werden können (es sind nur die Stanzschlit-
ze 58.1 der ersten Seitenwand in Fig. 5 sichtbar).
[0110] Die Figuren 6a - 6n zeigen die Montage des
erfindungsgemässen Displayständers 1 gemäss Fig. 1.
In einem ersten Schritt wird eine ¨ Euro-Palette 6 und
ein Zuschnitt des Displayunterteils 70, welcher ebenfalls
aus Wellpappe besteht, bereitgestellt. Der Zuschnitt des
Displayunterteils 70, besitzt einen Bodenabschnitt 71
und einen Sockelabschnitt 72, welche durch eine Faltlinie
getrennt sind. Der Bodenabschnitt 71 entspricht der Flä-
che einer ¨ Euro-Palette (400 mm x 600 mm). Er weist
zudem jeweils mittig zu seinen Seitenkanten Rastele-
mente 73 sowie an seiner langen Seitenkante, welche
zur Rückseite des Displayständers gerichtet ist, eine hin-
tere Sockellasche 89 auf, an welcher wiederum drei hin-
tere Faltlaschen 74 angeordnet sind. Deren Breite ent-
spricht jeweils der Breite der vom Displayständer 1 auf-
zunehmenden Warenträger 3 und deren Länge in etwa
der Länge der Sockellasche 89. Der Sockelabschnitt 72
besitzt an seiner vorderen langen Seitenkante, gegenü-
ber den hinteren Faltlaschen 74, drei vordere Faltlaschen
75, welche die gleiche Breite besitzen wie die hinteren
Faltlaschen 74, jedoch länger sind und drei Faltlinien ha-
ben.
[0111] Der Bodenabschnitt wird an der Palette 6 mit
Hilfe der Rastelemente 73 befestigt, so dass der Boden-
abschnitt in etwa bündig mit der Palette 6 ist. Die Rast-
elemente im Bodenabschnitt sind speziell auf die Palette
6 abgestimmt. Es sind jedoch andere Befestigungsarten
möglich. Anschliessend werden die Seitenwände 4.1,
4.2 und die Zwischenwände 5.1, 5.2 bereitgestellt und
die erste Seitenwand 4.1 wird vertikal entlang der kurzen
Seitenkante des Bodenabschnitts aufgestellt und mit die-
sem verbunden, indem die mittleren, übereinanderlie-
genden Sockellaschen 59b.2 und 59d.2 (Fig. 4) der ers-
ten Seitenwand 4.1 in das Rastelement 73 gesteckt wer-
den, so dass sie mit diesem verrasten. Die um 90° nach
innen angewinkelte Bodenlasche 56.1 kann zusätzlich
mit dem Bodenabschnitt 71 verbunden werden.
[0112] Anschliessend werden die Zwischenwände 5.1
und 5.2 und die zweite Seitenwand 4.2 vertikal aufgestellt
(Fig. 6c), wobei eine fächerartige Positionierhilfe 76 zu
Hilfe genommen wird, um zu verhindern, dass die Wände
während der Montage umkippen.
[0113] Die hintere Sockellasche 89 wird dann um 90°
nach oben gefaltet und darauffolgend die hinteren Falt-
laschen 74 um 180° in entgegengesetzte Richtung nach
unten, so dass sie zur hinteren Sockellasche 89 parallel
verlaufen. Die hintere Sockellasche 89 und die hinteren
Faltlaschen 74 umschliessen dann die jeweils um 90°
abgelenkten und seitlich abstehenden Umfaltlaschen
67.1 der Seitenwände 4.1, 4.2 und Umfaltlaschen 29 der
Zwischenwände 5.1, 5.2. Gleichzeitig bilden sie einen
seitlichen Anschlag für die Wände 4.1, 4.2, 5.1 und 5.2,
so dass die Abstände der Wände zueinander festgelegt
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sind (Fig. 6d). Dann wird die Rückwand 77 montiert, in-
dem ihre seitlichen Laschen in die zwölf Einstecktaschen
entlang den hinteren Seitenkanten der Seitenwände 4.1
und 4.2 gesteckt werden (Fig. 6e). Gleichzeitig werden
die Einstecklaschen 25.1 und 25.2 (Fig. 3c) der beiden
Zwischenwände 5.1 und 5.2 durch senkrechte Schlitze
in der Rückwand 77 geführt (Fig. 6f), wobei die Einsteck-
laschen 25.1 und 25.2 anschliessend jeweils entlang der
beiden vorderen Faltlinien nochmals um 90° angewinkelt
werden, so dass ihr freies Ende durch einen weiteren
benachbarten Schlitz in der Rückwand 77 von der ande-
ren Seite her in die Rückwand 77 eingeschoben werden
kann. Somit wird ein horizontales Herausrutschen der
Einstecklaschen 25.1 und 25.2 aus den Schlitzen ver-
hindert und die Zwischenwände 5.1, 5.2 werden zusätz-
lich gehalten und stabilisiert.
[0114] Dann wird der Deckel 8 an den Seitenwänden
4.1 und 4.2 und an der Rückwand 77 durch Einrasten
der sechs Deckellaschen 78 in die je zwei Einsteckschlit-
ze auf den Oberkanten der beiden Seitenwände 4.1 und
4.2 sowie der Rückwand 77 montiert (Fig. 6g und 6h).
[0115] Im nächsten Schritt wird das erste Zugverbin-
dungselement 10 mit seinen Einstecklaschen 66a, 66b
in die untersten Stanzschlitze 58.1, 58.2 der beiden Sei-
tenwände 4.1 und 4.2 gesteckt, wobei das Zugverbin-
dungselement 10 durch die untersten schlitzförmigen
Aussparungen 12 der Zwischenwände 5.1, 5.2 geführt
wird (Fig. 6i und Fig. 6j).
[0116] Anschliessend wird der Sockelabschnitt 72 des
Displayunterteils an der Faltlinie 80 um 90° hochge-
klappt, so dass die obere Kante des Sockelabschnitts 72
in etwa bündig mit dem Auflageboden 65 des Zugverbin-
dungselements 10 ist (Fig. 6k), bevor die drei Sockelfalt-
laschen 75 noch einmal um 90° gegenüber dem Sockel-
abschnitt angelenkt werden, um horizontal auf dem Zug-
verbindungselement aufzuliegen. Ihr vorderes Ende wird
dann noch einmal um 180° umgelenkt wird, so dass es
unterhalb des Zugverbindungselements zurückgeführt
wird. Daraufhin werden die weiteren zwölf Zugverbin-
dungselemente 10 mit ihren Einstecklaschen 66a, 66b
in die übrigen Stanzschlitze 58.1, 58.2 der beiden Sei-
tenwände 4.1 und 4.2 gesteckt und die Zugverbindungs-
elemente 10 durch die schlitzförmigen Aussparungen 12
der Zwischenwände 5.1, 5.2 geführt. Schliesslich wird
noch der Crowner 9 aufgesetzt und die Warenträger 3
von vorne in die neununddreissig Einschubfächer einge-
schoben, welche durch die Zugverbindungselemente 10
und die Zwischenwände 5.1, 5.2 getrennt sind (Fig. 6l).
Der Displayständer 1 ist nun mit den Warenträgern 3
befüllt und bildet das Display 82. Die Warenträger sind
dabei bis zu Anschlagflächen 34a und 34b (Fig. 3a und
3b) der verstärkenden Schichten 21 a, 21b in die jewei-
ligen Einschubfächer 14 geschoben. Beim Einführen in
die Einschubfächer werden die Warenträger 3 auch seit-
lich vom jeweiligen Basiswandbereich der benachbarten
Seitenwand 4.1, 4.2 und/oder benachbarten Zwischen-
wand bzw. der benachbarten Zwischenwände 5.1, 5.2
geführt. Im eingeschobenen Zustand sind die Seitenflä-

chen 81 der Warenträger 3 (nur eine Seitenfläche ist in
Fig. 6l gezeigt, da die gegenüberliegende verdeckt ist)
jeweils direkt gegenüber dem jeweiligen Basiswandbe-
reich der jeweiligen benachbarten Wand angeordnet. In
diesem Bereich sind die Seitenwände und die Zwischen-
wände wesentlich weniger breit als im verstärkten Wand-
bereich. Die Zwischenwände sind nämlich im Basis-
wandbereich etwa 1.9 - 2.1 mm breit und die Seitenwän-
de etwa 2 - 3.6 mm, wobei die Dicke der Seitenwände
im Basiswandbereich durch zwei übereinander gefaltete
Schichten Wellpappe bestimmt wird. Im Vergleich dazu
sind die Zwischenwände im verstärkten Bereich etwa
12mm und die Seitenwände etwa 7-10 mm breit. Durch
die geringe Wandstärke seitlich der Warenträger 3 kann
die zur Verfügung stehende Präsentationsfläche optimal
ausgenutzt werden.
[0117] Für den Transport ist noch vorgesehen, eine
Transportabdeckung 83 über das Display 82 zu stülpen
und zusätzlich zwei Transportschutzkeile 84 in den Hohl-
raum zwischen dem Display und der Transportabde-
ckung 83 zu schieben, um die Widerstandsfähigkeiten
des Displays gegen Erschütterungen zu verbessern (Fig.
6m und Fig. 6n).
[0118] Fig. 7 zeigt eine zweite Ausführungsform eines
erfinderischen Displayständers 101, welcher sowohl von
der Vorderseite mit Warenträgern 103 als auch von der
Rückseite mit Warenträgern 103’ beladen werden kann.
Die Beladungsrichtung von der Vorderseite ist durch den
ersten Pfeil 102 gekennzeichnet, diejenige von der Rück-
seite mit dem zweiten Pfeil 102’. Der Displayständer 101
umfasst eine erste Seitenwand 104.1, eine zweite Sei-
tenwand 104.2, eine erste Zwischenwand 105.1, eine
zweite Zwischenwand 105.2 und eine dritte Zwischen-
wand 105.3, welche parallel zueinander angeordnet
sind. Die drei Zwischenwände 105.1, 105.2 und 105.3
teilen den Raum zwischen den beiden Seitenwänden
104.1, 104.2 in insgesamt vier vertikale Zwischenräume
auf. Der Displayständer ist auf einer © Euro-Palette 106
befestigt, was den einfachen Transport oder das einfa-
che Umstellen des Displayständers ermöglicht. Wie der
Displayständer 1 gemäss Fig. 1 kann der Displayständer
101 gemäss Fig. 7 auch ohne eine Palette zur Präsen-
tation von Waren in Warenträgern verwendet werden, da
diese nicht für die Stabilität des Displayständers erfor-
derlich ist. Eine Rückwand ist nicht vorhanden. Ein De-
ckel 108 schliesst das Display nach oben ab. An der
Oberseite des Deckels sind Schlitze 107 zur Befestigung
eines Crowners angeordnet.
[0119] Der Displayständer besitzt zwei vertikale Sym-
metrieebenen. Eine erste ist senkrecht zu den Seiten-
wänden 104.1 und 104.2 und den Zwischenwänden
105.1, 105.2 und 105.3 angeordnet und teilt die Wände
vertikal in jeweils zwei Hälften. Eine zweite ist parallel zu
den Wänden angeordnet und teilt den Displayständer in
der Mitte der mittleren Zwischenwand 105.2.
[0120] Eine Mehrzahl flächig ausgebildeter Zugverbin-
dungselemente 110 - hier sind insgesamt neun von ins-
gesamt zehn Zugverbindungselemente 110 sichtbar -
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verbinden die beiden Seitenwände 104.1 und 104.2 je-
weils in der Nähe ihrer Vorderkanten 111.1, und 111.2.
Dabei sind sie jeweils horizontal durch schlitzförmige
Aussparungen 112 in den Zwischenwänden 105.1, 105.2
und 105.3 geführt, die sich von den vorderen Seitenkan-
ten 113.1, 113.2 und 113.3 der Zwischenwände 105.1,
105.2 und 105.3 horizontal in Richtung des Pfeiles 102
erstrecken. Die Zugverbindungselemente 110 sind in
äquidistanten vertikalen Abständen übereinander ange-
ordnet und bilden zusammen mit den Seiten- und Zwi-
schenwänden insgesamt vierzig Einschubfächer 114 für
die Warenträger 103, wobei jeweils zehn Warenträger in
je vier Spalten übereinander angeordnet werden können.
[0121] Eine gleiche Anzahl an flächig ausgebildeten
Zugverbindungselemente 110, die jedoch in Fig. 7 nicht
sichtbar sind, verbinden die beiden Seitenwände 104.1
und 104.2 jeweils in der Nähe der hinteren Seitenkanten,
von denen auf Fig. 7 nur die hintere Seitenkante 111.1’
der ersten Seitenwand 104.1 sichtbar ist, also auf der
Rückseite des Displayständers 101. Die Zugverbin-
dungselemente auf der Rückseite sind ebenfalls jeweils
horizontal durch schlitzförmige Aussparungen in den
Zwischenwänden 105.1, 105.2 und 105.3 geführt, die
sich aber von den hinteren Seitenkanten horizontal in
Richtung des Pfeiles 102’ erstrecken. Die Zugverbin-
dungselemente auf der Rückseite sind ebenfalls in äqui-
distanten vertikalen Abständen übereinander angeord-
net und bilden zusammen mit den Seiten- und Zwischen-
wänden insgesamt vierzig weitere Einschubfächer für die
Warenträger 103’.
[0122] Es ist hier jedoch festzuhalten, dass der Dis-
playständer 101 nicht unbedingt symmetrisch zu der ers-
ten Symmetrieachse ausgebildet sein muss. So können
unterschiedliche vertikale Abstände zwischen den Zug-
verbindungselementen auf der Vorderseite und der
Rückseite und damit eine unterschiedliche Höhe der Ein-
schubfächer erwünscht sein, beispielsweise wenn unter-
schiedlich hohe Warenträger auf der Vorder- und der
Rückseite aufgenommen werden sollen. Ebenso müs-
sen die vertikalen Abstände zwischen den Zugverbin-
dungselementen auf der Vorder- und/oder der Rückseite
des Displayständers nicht unbedingt äquidistant ausge-
führt sein.
[0123] Die Tiefe der Seitenwände 104.1, 104.2 nimmt
gegen die Oberseite des Displayständers 1 ab, wobei
die Vorderkanten 111.1, 111.2 der Seitenwände nach
oben zurückversetzt sind. Entsprechendes gilt auch für
die vorderen Seitenkanten 113.1, 113.2 der Zwischen-
wände 105.1, 105.2 und 105.3. Dem Verlauf der Vorder-
kanten 113.1, 113.2 und 113.3 folgend sind entspre-
chend auch die Zugverbindungselemente 110 und die
schlitzförmigen Aussparungen 112 gegen oben nach
hinten versetzt, sowohl auf der Vorderseite als auch auf
der Rückseite des Displayständers 101.
[0124] Der Displayständer umfasst einen Sockelbe-
reich 115, in welchem keine Einschubfächer für Waren-
träger vorgesehen sind.
[0125] Fig. 8 zeigt das Display mit dem Displayständer

101 gemäss Fig. 8 und mit achtzig gleichartigen Waren-
trägern, mit welchen der Displayständer 101 befüllt ist.
Sowohl auf der Vorderseite als auch auf der Rückseite
ist der Displayständer mit je vierzig Warenträgern befüllt,
wobei auf Fig. 8 nur die Warenträger 103 auf der Vor-
derseite sichtbar sind. Diese sind symbolisch als qua-
derförmige Schachteln dargestellt. Bevorzugterweise
sind die Warenträger 103 jedoch zur Vorderseite hin of-
fen. Im Gegensatz zur Fig. 7 ist in Fig. 8 ein Crowner 109
angeordnet.
[0126] Fig. 9a zeigt exemplarisch die Zwischenwand
105.1 des Displayständers 101 entsprechend der zwei-
ten Ausführungsform der Erfindung nach Fig. 7, stellver-
tretend für die drei identischen Zwischenwände 105.1,
105.2 und 105.3. Die Zwischenwand 105.1 ist ähnlich
aufgebaut wie die Zwischenwand 5.1 der ersten Ausfüh-
rungsform der Erfindung und wird ebenfalls aus insge-
samt drei Schichten Wellpappe gebildet. Sie umfasst ei-
ne Basiswandschicht 120 und eine erste und zweite Ver-
stärkungsschicht 121. Fig. 9b zeigt den Zuschnitt der Ba-
siswandschicht 120. Fig. 9c zeigt den Zuschnitt für die
erste bzw. die zweite Verstärkungsschicht 121, die in die-
sem Ausführungsbeispiel beide gleich ausgeführt sind.
Die Zwischenwand 105.1 wird gebildet, indem eine erste
Verstärkungsschicht und eine zweite Verstärkungs-
schicht 121 beidseitig auf die Basiswandschicht 120 und
spiegelsymmetrisch zur dieser flächig aufgeklebt wer-
den.
[0127] Der in Fig. 9b dargestellte Zuschnitt der Basis-
wandschicht 120 weist eine Unterkante 122, eine zur Un-
terkante 122 parallele Oberkante 124 sowie eine vordere
Seitenkante 126 und einer der vorderen Seitenkante 126
gegenüberliegende hintere Seitenkante 123 auf. Sowohl
die vordere als auch die hintere Seitenkante 126 und 123
sind gegen oben leicht nach innen geneigt, wobei die
Basiswandschicht spiegelsymmetrisch zur vertikalen
Mittelachse ist.
[0128] Auf beiden Seiten weist die Basiswandschicht
je zehn äquidistante schlitzförmige Aussparungen bzw.
horizontale Schlitze 112 auf, welche zur Aufnahme der
Zugverbindungselemente 110 dienen (Fig. 7). Die vor-
deren Schlitze 112 gehen jeweils von der vorderen Sei-
tenkante 126, und die hinteren Schlitze 112’ von der hin-
teren Seitenkante 123 aus. In der oberen Hälfte besitzt
die Basiswandschicht zwei vertikale Schlitze 125 zur Auf-
nahme der weiter unten beschriebenen Befestigungsla-
schen 118 einer benachbarten Zwischenwand oder Sei-
tenwand. Die Basiswandschicht 120 ist aus einer relativ
dünnen Wellpappe, wie zum Beispiel vom Typ D-Welle.
[0129] In Fig. 9c den Zuschnitt für die erste oder zweite
Verstärkungsschicht 121. Der Zuschnitt bzw. die Verstär-
kungsschicht 121 besteht aus einer zweischichtigen
Wellpappe, wie zum Beispiel eine Doppelwelle vom Typ
BC-Welle. Der Zuschnitt umfasst die eigentliche Verstär-
kungsschicht 121 sowie eine Befestigungslasche 118.
Wie die Basiswandschicht ist die Verstärkungsschicht
121 spiegelsymmetrisch zu seiner vertikalen Mittelach-
se. Die beiden Verstärkungsschichten 121 sind dazu be-
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stimmt, beidseitig und spiegelsymmetrisch flächig mit der
Basiswandschicht 120 verklebt zu werden, um mit der
Basiswandschicht die Zwischenwand 105.1 zu bilden,
wie sie in Fig. 7 bzw. Fig. 9a dargestellt ist.
[0130] Die Verstärkungsschicht 121 weist einen quasi
rechteckigen Sockelabschnitt 132 auf, der in einen
schmalen streifenförmigen Trägerabschnitt 133 über-
geht, dessen Tiefe nach oben bis zur Oberkante 138 der
Verstärkungsschicht hin abnimmt, da die vordere Seiten-
kante 134 des streifenförmigen Trägerabschnitts 133a
ähnlich wie die vorderen Seitenkanten der Seitenwände
111.1, 111.2 (Fig. 7) im Durchschnitt etwa 4° zur verti-
kalen Mittenlinie geneigt ist. Die vordere Seitenkante 134
als auch die hintere Seitenkante 134’ weisen im streifen-
förmigen Trägerabschnitt 133 längliche, nach vorne ab-
gerundete Vorsprünge 135 bzw. 135’ auf, die durch ver-
tikale Abschnitte 137 bzw. 137’ verbunden sind. Die Form
der Vorsprünge 135a und 135a’ kann auch als nasenför-
mig bezeichnet werden. Die vertikalen Abschnitte 137a
und 137a’ sind entsprechend der durchschnittlichen Nei-
gung der vorderen und der hinteren Seitenkante 134 und
134’ von etwa 4° nach oben hin in Stufen zur vertikalen
Mittellinie der Verstärkungsschicht zurückversetzt. Der
streifenförmige Trägerabschnitt 133 ist, abgesehen von
den Vorsprüngen 135 und den durch die vertikalen Ab-
schnitte 137 und 137’ gebildeten Stufen, trapezförmig
ausgebildet.
[0131] Fig. 9a zeigt die Zwischenwand 105.1 mit den
miteinander verklebten Schichten Basiswandschicht
120, erste und zweite Verstärkungsschicht 121. Letztere
Schicht ist jedoch auf Fig. 9a verdeckt und nicht sichtbar.
Die Zwischenwand 105.1 umfasst eine Unterkante 140,
eine Oberkante 141 sowie die vordere Seitenkante 113
und die hintere Seitenkante 113’.
[0132] Die vordere Seitenkante 113 wird über dem So-
ckelbereich 143 von der vorderen Seitenkante 126 der
Basiswandschicht 120 gebildet, während die hintere Sei-
tenkante 113’ über dem Sockelbereich 143 von der hin-
teren Seitenkante 123 der Basiswandschicht 120 gebil-
det wird.
[0133] Die Unterkante 140 fällt jeweils mit den Unter-
kanten der miteinander verklebten Basiswandschicht
120 und der Verstärkungsschichten 121 zusammen. Die
Oberkante 141 deckt sich mit der Oberkante 124 der Ba-
siswandschicht 120, wobei die Oberkante 141 auch ei-
nen gemeinsamen Abschnitt hat, welcher gleichzeitig
von der Oberkante 124 der Basiswandschicht 120 und
den Oberkanten 138 der beiden Verstärkungsschichten
121 gebildet wird. Die Abschnitte der Seitenkanten 113,
113’ im Sockelbereich 143 werden dagegen gemeinsam
durch die vorderen Seitenkanten 126 und 123 der Ba-
siswandschicht 120 und der ersten und zweiten Verstär-
kungsschicht 121 gebildet.
[0134] Die Zwischenwand 105.1 lässt sich in zwei Be-
reich aufteilen: In einen Basiswandbereich 144 und in
einen verstärkten Wandbereich 145. Der Basiswandbe-
reich 144 ist der Flächenbereich der Zwischenwand
105.1, welcher nicht verstärkt ist und nur von der Basis-

wandschicht 120 gebildet wird. Der verstärkte Wandbe-
reich 145 ist der Bereich der Zwischenwand, in welchem
die beiden Verstärkungsschichten 120 die Basiswand-
schicht 120 verstärken.
[0135] Der Basiswandbereich teilt sich in einen vorde-
ren Basiswandbereich 144 und einen hinteren Basis-
wandbereich 144’ auf. Beide Bereiche 144, 144’ erstre-
cken sich von der oberen Kante des Sockelabschnitts
143 bis zur Oberkante der Zwischenwand 141. Seitlich
werden sie einerseits durch die Seitenkanten 113, 113’
der Zwischenwand 105.1 begrenzt, andererseits, auf den
gegenüberliegenden Seite durch die vorderen Seiten-
kanten 134, 134’ der beidseitig mit der Basiswandschicht
120 verklebten Verstärkungsschichten 121.
[0136] Der verstärkte Wandbereich 145 deckt sich mit
der Fläche, die von der ersten bzw. der zweiten Verstär-
kungsschicht 121 abgedeckt wird. Er weist einen Sockel-
bereich 143 und einen Trägerbereich 147 auf. Der So-
ckelbereich 143 der Zwischenwand entspricht den So-
ckelabschnitten 132 der beiden Verstärkungsschichten
121 und der Trägerbereich 147 den Trägerabschnitten
133 der Verstärkungsschichten 121.
[0137] Die oberen Kanten der Vorsprünge 135 und
135’ der Zwischenwand 105.1 liegen in etwa auf gleicher
Höhe wie jeweils einer der horizontalen Schlitze 112 und
112’ in der Basiswandschicht 120 bzw. im Basiswand-
bereich 144 der Zwischenwand 105.1, welche zur Auf-
nahme der Zugverbindungselemente 110 (Figur 7) be-
stimmt sind. Im aufgestellten Zustand des Displaystän-
ders 101 wirken sowohl die Oberseiten der jeweiligen
Zugverbindungselemente 110 wie auch die oberen Kan-
ten der Vorsprünge 135 und 135’ als Führungselemente
für die Warenträger 103, 103’, welche entlang der Zwi-
schenwand in den Displayständer 101 eingeschoben
werden. Die vertikalen Abschnitte 137, 137’ der Verstär-
kungsschichten 120 dienen als Anschlagflächen für die
Warenträger 103,103’. Der vertikale Abstand zwischen
zwei übereinanderliegenden Vorsprüngen 135.1 und
135 bzw. 135.1’ und 135.2 ist zudem auf die Höhe der
Warenträger 103, 103’ abgestimmt, so dass ein Waren-
träger 103, 103’, der von vorne bzw. hinten in den Dis-
playständer 101 eingeschoben wird, durch die zwei über-
einanderliegenden Vorsprünge 135.1 und 135.2 bzw.
135.1’, 135.2’ geführt wird, sowohl von der oberen Kante
des unmittelbar unteren Vorsprungs 135.1 bzw. 135.1’
als auch von der unteren Kante des unmittelbar oberen
Vorsprungs 135.2 bzw. 135.2’. Anstelle der vorne abge-
rundeten Vorsprünge mit horizontalen Abschnitten kön-
nen die Vorsprünge andere Formen aufweisen, wie zum
Beispiel einen keilförmigen Querschnitt. Die Oberfläche
des Basiswandbereichs 144 dient dabei als seitliche Füh-
rung der einzuschiebenden Warenträger 103, 103’.
[0138] Die Seitenwände 104.1 und 104.2 des Display-
ständers 101 des zweiten Ausführungsbeispiel der Er-
findung gemäss Fig. 7 sind aus einer Basiswand und
einer Verstärkungsschicht 121 gebildet, wobei die Ver-
stärkungsschicht 121 die gleiche ist wie diejenige der
Zwischenwand 121. Die Verstärkungsschicht 121 wird
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dabei so mit der Basiswand verklebt, dass sie im zusam-
mengebauten Zustand des Displayständers 101 mit den
Verstärkungsschichten 121 der Zwischenwände fluch-
tet.
[0139] In Fig. 10 ist der Zuschnitt der Basiswand 150
für die erste bzw. zweite Zwischenwand 104.1 und 104.2
dargestellt. Die Basiswand hat auf beiden Seiten jeweils
eine Seitenlasche 155, 155’. Die Seitenlaschen 155 und
155’ besitzen in der Nähe der Faltlinien 151, 151’ Stanz-
schlitze 158 bzw. 158’, welche zur Aufnahme der La-
schen der Zugverbindungselemente 110 dienen. Die
Seitenlaschen 155, 155’ werden entlang der Faltlinien
151 und 151’ um 180° umgelenkt und mit der Innenseite
152 der Basiswand verklebt.
[0140] Auf die Innenseite 152 der Basiswand wird dann
eine Verstärkungsschicht 121 geklebt, die dann zusam-
men mit der Basiswand die erste Seitenwand 104.1 bil-
det. Die zweite Seitenwand 104.2 ist spiegelverkehrt zur
ersten Seitenwand 104.1 ausgebildet.
[0141] Der Zuschnitt der Basiswand besteht aus einer
Wellpappe, wie zum Beispiel einer E-Welle.
[0142] Die Zugverbindungselemente 110 für den Dis-
playständer 101 des zweiten Ausführungsbeispiels ent-
sprechen den Zugverbindungelementen 10 des Display-
ständers 1 des ersten Ausführungsbeispiels, jedoch ist
der Auflageboden der Zugverbindungselemente 110 län-
ger, da die Seitenwände einen grösseren Abstand ha-
ben. Er entspricht beim zweiten Ausführungsbeispiel et-
wa der Länge einer © Euro-Palette, also etwa 800 mm.
Der Abstand der zu verbindenden Zwischenwände beim
ersten Ausführungsbeispiel entspricht etwa der Länge
einer ¨ Euro Palette, also etwa 600 mm.
[0143] Die Figuren 11a-d zeigen die Montage des er-
findungsgemässen Displayständers 101 gemäss des
zweiten Ausführungsbeispiels der Erfindung. Sie gestal-
tet sich ähnlich wie diejenige des ersten Ausführungs-
beispiels, weshalb im Folgenden vor allem die Unter-
schiede beschrieben sind.
[0144] In einem ersten Schritt wird eine © Euro-Palette
106 und ein Zuschnitt des Displayunterteils 170, welcher
aus Wellpappe besteht, bereitgestellt (Fig. 11a). Der Bo-
denabschnitt 171 des Displayunterteils 170 entspricht
der Fläche einer © Euro-Palette (800mm x 600mm). Er
wird auf der Palette 106 so befestigt, dass er in etwa
bündig mit der Palette 106 ist. Dann werden die Seiten-
wände 104.1, 104.2 und die Zwischenwände 105.1,
105.2 und 105.3 bereitgestellt und auf dem Bodenab-
schnitt 171 mit Hilfe einer Positionierhilfe 176 vertikal auf
dem Displayunterteil 170 ausgerichtet und positioniert,
wobei die beiden Seitenteile 104.1, 104.2 zudem auch
am Displayunterteil befestigt werden (Fig. 11 b).
[0145] Der nächste Schritt wird sowohl auf der Vorder-
und Rückseite des Displayständers durchgeführt. Dabei
wird auf beiden Seiten ein erstes Zugverbindungsele-
ment 110 mit seinen Einstecklaschen 166a, 166b in die
untersten Stanzschlitze 158 der beiden Seitenwände
104.1 und 104.2 gesteckt, wobei das Zugverbindungse-
lement 110 durch die untersten schlitzförmigen Ausspa-

rungen 112 der Zwischenwände 105.1, 105.2 und 105.3
geführt wird. Dann wird der Sockelabschnitt 172 des Dis-
playunterteils vertikal bis oben abgelenkt und gleichzeitig
die vier Faltlaschen 174 am Sockelabschnitt 172 so um
das Zugverbindungselement 110 gefaltet, dass sie zu-
erst horizontal über das Zugverbindungselement hinweg
und anschliessend unter diesem hindurch in entgegen-
gesetzte Richtung führen, wobei die Seitenkanten der
Faltlaschen 174 die seitliche Position der Seiten- und
Zwischenwände definieren. Zudem wird der Deckel 108
montiert (Fig. 11 c). Nun können die Zugverbindungse-
lemente 110 auf der Vorderseite und der Rückseite ein-
geschoben werden (Fig. 11 d). Prinzipiell könnten darauf
direkt die Warenträger 103, 103’ in die Einschubfächer
auf der Vorder- und Rückseite des Displayständers ein-
geschoben werden. Zur Erhöhung der Stabilität sind an
der Verstärkungsschicht 120 jedoch jeweils Befesti-
gungslaschen 118 angeordnet (Siehe Fig. 9a und 9c).
Diese können nun um 90° umgeklappt werden, so dass
sie in einem Einrastschlitz 125 einer gegenüberliegen-
den Basiswandschicht einrasten (Fig. 9b). Damit werden
die Wände zueinander zusätzlich stabilisiert. Im nicht be-
füllten Zustand wird dadurch zudem ein Zusammenklap-
pen der Seitenwände verhindert. Anschliessend wird der
Displayständer mit den Warenträgern 103 bestückt. Wie
beim ersten Ausführungsbeispiel kann noch eine Trans-
portabdeckung übergestülpt werden und das Display mit
Transportschutzkeilen abgesichert werden. Die Display-
ständer 1, 101 beider Ausführungsformen wurden nor-
mierten Schwingungstests unterzogen. Dazu wurden sie
mit Warenträgern aufgefüllt, die Schokoladetafeln ent-
hielten. Die Displays hielten problemlos kurzzeitigen Be-
schleunigungen von 10 g Stand sowie einer Dauerbelas-
tung von 5 g.
[0146] Zusammenfassend ist festzustellen, dass ein
Displayständer geschaffen wurde, welcher platzsparend
ist, gleichzeitig aber mechanisch stabil und einfach und
kostengünstig herzustellen ist. Es ist auch festzustellen,
dass ein Display geschaffen wurde, welches ebenso
platzsparend und gleichzeitig mechanisch stabil und ein-
fach und kostengünstig herzustellen ist. Es wurde zudem
eine Zwischenwand geschaffen, welche es ermöglicht,
ein Display bzw. einen Displayständer mit den oben er-
wähnten Eigenschaften herzustellen. Zudem wurde ein
Verfahren geschaffen, welches einen einfachen Zusam-
menbau eines platzsparenden Displays erlaubt, das
gleichzeitig mechanisch stabil und kostengünstig ist.
Durch die Verwendung der erfinderischen Zwischen-
wand kann einfach ein platzsparender Displayständer
realisiert werden, der gleichzeitig mechanisch stabil und
kostengünstig ist.

Patentansprüche

1. Displayständer (1, 101) zur Präsentation von Waren
in Warenträgern (3, 103), umfassend
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a) eine erste und eine zweite Seitenwand (4.1,
104.1; 4.2, 104.2) und mindestens ein Zugver-
bindungselement (10, 110) zur Verbindung der
beiden Seitenwände (4.1, 104.1; 4.2, 104.2) mit-
einander, sowie
b) mindestens eine Zwischenwand (5.1, 105.1),
mit einer Unterkante (40, 140), einer Oberkante
(41, 141), einer zu einer Vorderseite zeigenden
vorderen Seitenkante (13, 113) und einer zu ei-
ner Rückseite zeigenden hinteren Seitenkante
(42, 113’),
c) wobei im aufgestellten Zustand des Display-
ständers (1, 101) die mindestens eine Zwi-
schenwand (5.1, 105.1) in einem Raum zwi-
schen den voneinander beabstandeten Seiten-
wänden (4.1, 104.1; 4.2, 104.2) angeordnet ist
und diesen in vertikale Zwischenräume zur Auf-
nahme von individuell übereinander anordenba-
ren Warenträger (3, 103) unterteilt, die von der
Vorderseite her in den Displayständer einge-
bracht werden können,
d) wobei die mindestens eine Zwischenwand
(5.1, 105.1) einen Basiswandbereich (44, 144)
und einen verstärkten Wandbereich (45, 145)
umfasst,
e) wobei der verstärkte Wandbereich (45, 145)
eine im Vergleich zum Basiswandbereich (44,
144) erhöhte Biegesteifigkeit aufweist und sich
von der Unterkante (140) der Zwischenwand
(5.1, 105.1) in Richtung der Oberkante (41, 141)
der Zwischenwand (5.1, 105.1) erstreckt,

dadurch gekennzeichnet, dass

f) der Basiswandbereich (44, 144) einen Ab-
schnitt der vorderen Seitenkante (13, 113) der
Zwischenwand (5.1, 105.1) bildet und
g) der Basiswandbereich (44, 144) eine vordere
Aussparung (12, 112) zur Aufnahme und zum
Abstützen des mindestens einen Zugverbin-
dungselements (10, 110) aufweist, wobei die
vordere Aussparung (110) in einer Blickrichtung
von der vorderen Seitenkante (13, 113) zur hin-
teren Seitenkante (42, 113’) und parallel zur Un-
terkante (40, 140) vor dem verstärkten Wand-
bereich (45, 145) liegt.

2. Der Displayständer (101) nach Anspruch 1, bei wel-
chem Warenträger (113’) ebenfalls von der Rücksei-
te her in den Displayständer (101) eingebracht und
in den vertikalen Zwischenräumen individuell über-
einander angeordnet werden können, wobei der Ba-
siswandbereich (144) der mindestens einen Zwi-
schenwand (105.1) einen Abschnitt der hinteren Sei-
tenkante (113’) der Zwischenwand (105.1) bildet und
wobei der Basiswandbereich (144) eine hintere Aus-
sparung (112’) zur Aufnahme und zum Abstützen
eines weiteren Zugverbindungselements aufweist,

welches die Seitenwände (104.1, 104.2) miteinan-
der verbinden kann, wobei die hintere Aussparung
(112’) in der Blickrichtung von der vorderen Seiten-
kante (113) zur hinteren Seitenkante (113’) und pa-
rallel zur Unterkante (140) hinter dem verstärkten
Wandbereich (145) liegt.

3. Der Displayständer (1, 101) nach Anspruch 1 oder
2, wobei der Basiswandbereich (44, 144) eine ge-
ringere Wanddicke aufweist als der verstärkte
Wandbereich (45, 145), insbesondere, wo die
Wanddicke des Basiswandbereichs (44, 144) weni-
ger als 50% der Wanddicke des verstärkten Wand-
bereichs (45, 145) beträgt.

4. Der Displayständer (1, 101) nach Anspruch 3, wobei
die mindestens eine Zwischenwand (5.1, 105.1) eine
Basiswandschicht (20, 120) und wenigstens eine flä-
chig damit verbundene Verstärkungsschicht (21a,
121) aufweist, wobei der verstärkte Wandbereich
(45, 145) die Verstärkungsschicht (21a, 121) und
den Flächenabschnitt der Basiswandschicht (20,
120) umfasst, der der Verstärkungsschicht (21a,
121) gegenüberliegt, und wobei der Basiswandbe-
reich (44, 144) aus den über die Verstärkungsschicht
(21a, 121) hinausragenden Abschnitt der Basis-
wandschicht (20, 120) gebildet wird und wobei vor-
zugsweise eine Seitenkante (34a, 134) der wenigs-
tens einen Verstärkungsschicht einen Vorsprung
(35a, 135) aufweist, welcher der vertikalen Abstüt-
zung wenigstens eines der einzuschiebenden Wa-
renträger (10, 110) dienen kann und/oder vorzugs-
weise auch zur Führung desselben.

5. Der Displayständer (10, 110) nach einem der voran-
gehenden Ansprüchen, wobei der verstärkte Wand-
bereich (45, 145) in einem Höhenbereich zwischen
einer ersten vorbestimmten Höhe (46, 146) über der
Unterkante (40, 140) der Zwischenwand (5.1, 105.1)
bis zu einer zweiten vorbestimmten Höhe unter der
Oberkante (41, 141) der Zwischenwand (5.1, 105.1),
in einer Richtung parallel zur Unterkante (40, 140)
der Zwischenwand (5.1, 105,1) schmal ist im Ver-
hältnis zur Tiefe der Zwischenwand (5.1, 105.1), ins-
besondere in welcher eine Tiefe des verstärkten
Wandbereichs (45, 145) in dieser Richtung maximal
50% der Tiefe der Zwischenwand (5.1, 105,1), be-
trägt, vorzugsweise maximal 40%, 30% oder 20%
beträgt, wobei sich der besagte Höhenbereich über
einen Bereich erstreckt, der mindestens so gross ist
wie 50% der maximalen Tiefe der Zwischenwand
(5.1, 105,1), besonders bevorzugt wie 100% der ma-
ximalen Tiefe der Zwischenwand (5.1, 105,1).

6. Der Displayständer (1, 101) nach Anspruch 5, wobei
die Tiefe des verstärkten Wandbereichs (45, 145) in
einem Höhenbereich zwischen der ersten vorbe-
stimmten Höhe (46, 146) über der Unterkante der
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Zwischenwand bis zu der zweiten vorbestimmten
Höhe unter der Oberkante (41, 141) der Zwischen-
wand abnimmt, wobei der verstärkte Wandbereich
(45, 145) in diesem Höhenbereich vorzugsweise tra-
pezförmig ist.

7. Der Displayständer (1, 101) nach einem der Ansprü-
che 4 bis 6, wobei der verstärkte Wandbereich (45,
145) zwei Verstärkungsschichten (21a, 21b, 121)
umfasst, die mit der Basiswandschicht (20, 120) flä-
chig verbunden und auf gegenüberliegenden Seiten
der Basiswandschicht (20, 120) angeordnet sind,
wobei vorzugsweise beide Verstärkungsschichten
(21 a, 21 b, 121) miteinander fluchten.

8. Der Displayständer (1, 101) nach einem der voran-
gehenden Ansprüche, bei welchen die Seitenwände
(4.1, 104.1; 4.2, 104.2) und/oder die Zwischenwän-
de (5.1, 105.1) aus einem halbsteifen Material, ins-
besondere aus Karton, Pappe oder Wellpappe her-
gestellt sind, insbesondere wobei der gesamte Dis-
playständer (1, 101) aus einem halbsteifen Material
gefertigt ist.

9. Der Displayständer (1, 101) nach einem der voran-
gehenden Ansprüche, wobei die mindestens eine
Aussparung (12, 112) offen ist, so dass das mindes-
tens eine Zugverbindungselement (10, 110) von der
Vorderseite oder von der Rückseite in die Ausspa-
rung (12, 112) eingeschoben werden kann, wobei
die Aussparung insbesondere schlitzförmig ist.

10. Der Displayständer (1, 101) nach den vorangehen-
den Ansprüchen, wobei der Displayständer (1, 101)
neben der mindestens einen Zwischenwand (5.1,
105.1) weitere entsprechende Zwischenwände (5.2,
105.2) aufweist, welche zwischen den Seitenwän-
den (4.1, 104.1; 4.2, 104.2) angeordnet sind, wobei
die Zwischenwände (5.1, 105.1; 5.2, 105.2) den
Raum zwischen den Seitenwänden (4.1, 104.1; 4.2,
104.2) im aufgestellten Zustand in drei oder mehr
vertikale Zwischenräume unterteilen.

11. Der Displayständer (1, 101) nach einem der voran-
gehenden Ansprüche, wobei die mindestens eine
Zwischenwand (5.1, 105.1) horizontal verschiebbar
ist.

12. Der Displayständer (1, 101) nach den vorangehen-
den Ansprüchen, wobei mindestens eine der Seiten-
wände (4.1, 104.1) einen Basiswandbereich und ei-
nen verstärkten Wandbereich umfasst, wobei der
verstärkte Wandbereich eine im Vergleich zum Ba-
siswandbereich erhöhte Biegesteifigkeit aufweist
und wobei der Basiswandbereich mindestens einen
Abschnitt der vorderen Seitenkante der Seitenwand
bildet, wobei insbesondere die Verstärkungsschicht
der Seitenwand einen Vorsprung aufweist, die der

vertikalen Abstützung wenigstens eines der einzu-
schiebenden Warenträger (10, 110) dienen kann
und/oder vorzugsweise auch zur Führung dessel-
ben.

13. Display (82) umfassend einen Displayständer (1,
101) nach einem der Ansprüche 1 - 12, sowie min-
destens einem Warenträger (3, 103) pro vertikalen
Zwischenraum, welcher von dem mindestens einen
Zugverbindungselement (10, 110) vertikal abge-
stützt wird.

14. Zwischenwand (5.1, 105.1) für einen Displayständer
(1, 101), insbesondere für einen Displayständer
nach einem der Ansprüche 1 - 12, wobei die Zwi-
schenwand (5.1, 105.1) eine Unterkante (40, 140),
eine Oberkante (41, 141), eine zu einer Vorderseite
zeigende vordere Seitenkante (13, 113) und eine zu
einer Rückseite zeigende hintere Seitenkante (42,
113’) sowie einen Basiswandbereich (44, 144) und
einen verstärkten Wandbereich (45, 145) umfasst,
wobei der verstärkte Wandbereich (45, 145) eine im
Vergleich zum Basiswandbereich (44, 144) erhöhte
Biegesteifigkeit aufweist und sich von der Unterkan-
te (40, 140) der Zwischenwand (5.1, 105.1) in Rich-
tung der Oberkante (41, 141) der Zwischenwand
(5.1, 105.1) erstreckt und der Basiswandbereich (44,
144) einen Abschnitt der vorderen Seitenkante (13,
113) der Zwischenwand (5.1, 105.1) bildet, dadurch
gekennzeichnet, dass der Basiswandbereich (44,
144) eine vordere Aussparung (12, 112) aufweist,
die in einer Blickrichtung von der vorderen Seiten-
kante (13, 113) zur hinteren Seitenkante (40, 113’)
und parallel zur Unterkante (40, 140) vor dem ver-
stärkten Wandbereich (45, 145) liegt.

15. Verfahren zum Herstellen eines Displays (82) ge-
mäss Anspruch 13, umfassend die Schritte

a) Anordnen von Seitenwänden (4.1, 104.1; 4.2,
104.2) und mindestens einer Zwischenwand
(5.1, 105.1) nach Anspruch 14, so dass die Zwi-
schenwand (5.1, 105.1) den Raum zwischen
den voneinander beabstandeten Seitenwänden
(4.1, 104.1; 4.2, 104.2) in vertikale Zwischen-
räume zur Aufnahme von individuell übereinan-
der anordenbaren Warenträgern (3, 103) unter-
teilt,
b) Anbringen eines Zugverbindungsstücks (10,
110), so dass es die Zwischenwände (5.1,
105.1) verbindet und durch eine Aussparung
(12, 112) des Basiswandbereichs (44, 144) der
Zwischenwand (5.1, 105.1) aufgenommen wird,
c) Einschieben jeweils eines Warenträgers (3,
103) in einem vertikalen Zwischenraum, wo-
durch der Abstand der parallel zueinander an-
geordneten Seitenwände (4.1, 104.1; 4.2,
104.2) und der mindestens einen Zwischen-
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wand (5.1, 105.1) festgelegt wird,
d) wobei die Warenträger (3, 103) durch das
Zugverbindungselement (10, 110) abgestützt
werden.

16. Verwendung einer Zwischenwand (5.1, 105.1) nach
Anspruch 14 in einem Displayständer (1, 101), wel-
cher eine erste und eine zweite Seitenwand (4.1,
104.1; 5.1, 105.1) und mindestens ein Zugverbin-
dungselement (10, 110) zur Verbindung der beiden
Seitenwände (4.1, 104.1; 5.1, 105.1) umfasst, zur
Aufnahme und zum Abstützen des mindestens ei-
nen Zugverbindungselements (10, 110) mittels der
vorderen Aussparung (12, 112).
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